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bei allen haiſerl. Poſtanſta 
geſpaltene gewöhnliche S 


ie 7D nziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh, — 
d 1 he ü Men des In. und Auslandes angenommen, Preis pro Quartal 3,50 Mh., „N } ah J 
chriftzeile oder deren Raum 20 Pig. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben- 


1892. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 22. Januar. (Privattelegramm.) Der 
Häuptling Mandara von Moſchi am Silima- 
Noiharo ift geſtorben. Gein áltefter Sohn hat 
die Häuptlingswürde übernommen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 22. Januar. 


Das erſte Gefecht um das Volks- 
ſchulgeſetz. 


Da Reichstag und Landtag dieſes Mal gar keinen 
Zerſuch gemacht haben, den zwei Parlamenten 
angehörenden Abgeordneten die Erfüllung ihrer 
Mandatspflichten zu ermöglichen, jo hat der Reichs- 
tag ſelbſt geſtern während der erſten Berathung 
des Etats im Abgeordnetenhauſe ſeine Arbeiten 
fortgeſetzt. Im Reichstage wurde das Ueberein- 
kommen mit Defterreich - Ungarn betreffend den 
Patent-, Mufter- und Markenſchutz nach längerer 
Discuſſion an eine Commiſſion verwieſen, deren 
Hauptaufgabe wohl fein wird, die über das 
jetzige Uebereinkommen hinausgehenden Wünſche 
zu formuliren. Bei den dann folgenden Wahl- 
prüfungen gelang es den Conſervativen, das 
Mandat des Abg. v. Saldern - Ahlimb zu retten. 
Mit 112 gegen 95 Stimmen wurde das Mandat 
für giltig erklärt, obgleich bei einer Prüfung der 
Wahlzettet in der Wahlprüfungs-Commiſſion feft- 
geſtellt worden iſt, daß die Zettel für v. Saldern 
an der Farbe unſchwer von den anderen zu 
unterſcheiden find, daß fie alſo nicht der Beftim- 
mung des Wahlgeſetzes entſprechen, wonach 
fie kein äußeres Kennzeichen haben dürfen. 
Ob die v. Saldern'ſchen Zettel „weiß“ 
find, oder nicht, darüber zu ſtreiten ver- 
lohnt ſich nicht; jedenfalls waren ſie auf den 
erſten Blich an ihrer Sarbung erkennbar. 
Die Majorität aber war der Anſicht, die Zettel 
ſeien „weiß“ und ſtimmten für Giltigkeit der 
Wahl — ein Vorgang, der ganz geeignet iſt, die 
geſtrigen Verhandlungen über den Antrag Barth- 
Rickert betreffend die Abgabe des MWahlzettels in 
einem ſeitens der Behörde gelieferten Couvert zu 
illuſtriren. 

Der Schwerpunkt der parlamentariſchen Ber- 
handlungen aber lag geſtern im Abgeordneten- 
haufe, wo der Etat zur Berathung ſtand und 
t Rickert den erjten kräftigen Vorſtoß 

gegen die wichtigſte Vorlage der Seſſion, das 

Volksſchulgeſetz, uniernahm. Es kam dabei ſchon 

zu recht dramatiſchen Scenen; helle Streiflichter 

fielen auf die Situation, einen lebhaften Kampf 
in Ausſicht ſtellend, in welchem . alle 

Liberalen, die Freiſinnigen und Nationalliberalen, 

einmüthig zuſammenſtehen und wahrſcheinlich die 

Freiconſervativen zu Bundesgenoſſen haben werden. 

Abg. Rickert beleuchtete zunächſt die ungünſtige 

Finanzlage namentlich mit Rückſicht auf die Cifen- 

bahnverwaltung und bedauerte, daß die zuge- 

ſagte Tarifreform nicht zur Durchführung gelange. 

Die böſen Folgen der Eiſenbahnverſtaatlichun 

ſeien jetzt ſchon ſo ſchroff hervorgetreten, da 

fogar der Abg. Fammacher die Frage aufge- 
worfen habe, ob die Staatsbahnen zu verpachten 
oder zu verkaufen ſeien. Er erklärte, er habe 
nicht erwartet, daß der Miniſter Caprivi einen 
ſo unglücklichen Tag erleben würde, wie den der 

Einbringung des Volksſchulgeſetzes. Mit dieſer 

Vorlage werde der Weg des Derderbens be- 

ſchritten. Es handle ſich um den Kampf der 

Staatsſchule gegen die Kirchenſchule. Er habe 

eine ſolche Schwenkung in Jahresfriſt nicht für 

möglich gehalten. Am 13. Dezember 1890 bei 
der Einbringung des Goßlerſchen Entwurfs habe 

Minifterpräfident v. Caprivi erklärt, im Entwurf 

ſei die Regierung den Religionsgeſellſchaften ſo 

weit entgegengekommen, wie mit der Verfaſſung 
verträglich, und jetzt iſt der neue Entwurf, der 
die Schule der Kirche überläßt, nur eine lonale 

Durchführung der Berfafjung! Er hoffe, daß 

nicht nur die Liberalen, ſondern auch ein Theil 

der Rechten gegen das Geſetz ſtimmen werde. 
Nicht recht verſtändlich waren Caprivis Aus- 
führungen. Graf v. Caprivi, der bekanntlich 
neulich am Miniſtertiſch durch feine Abweſenheit 
glänzte, als Graf Zedlitz das bereits vertheilte 

Geſetz noch einmal „einbrachte“, um den ſchlimmen 

Eindruck, den daſſelbe hervorgebracht, zu paraln- 

jiren, war geſtern erſt während der letzten 

Sätze der Rickert'ſchen Rede erſchienen, wartete 

dann aber, bis Frhr. v. Huene mit ſeiner Cob- 

rede auf das Geſetz fertig war und erklärte in 
aller Ruhe, die Lage der Dinge bringe es nun 
einmal mit fic), daß die „monarchiſtiſche Regie- 
rung“ ſich je nachdem, heute auf dieſe, morgen 
auf eine andere Partei ſtütze, und das „Gute“ 
nehmen müſſe, wo fie es finde. Und damit 
nur ja niemand über die eigentliche Sachlage 

im Zweifel blieb, erinnerte Graf Caprivi 

daran, daß jede Partei „gewiſſe wirihſchaftliche 

Momente“ hervorzuheben bemüht fei, während 

die Regierung das „Ganze“ berückſichtigen müſſe. 

Kein Wunder, daß das Centrum, welches doch 

ſonſt ein Herz und eine Seele mit den Confer- 

vativen zu ſein ſchien, es den letzteren überließ, 
dem Minifterpräjidenten Beifall zu zollen; offenbar, 
weil der Reichskanzler es ſorgſam vermieden 
hatte, zu dem Volksſchulgeſetz ſelbſt Stellung zu 
nehmen; er ſtellte nur in Abrede, daß in der 

Politik der Regierung eine Schwenkung nach der 

Centrumsſeite eingetreten fei. der Cultus- 

miniſter ſelbſt ſuchte ſich mit den bekannten 

Redensarten von Ausführung der Verfaſſung, 

Codificirung der beſtehenden Berwaltungspraxis 

aus der Verlegenheit zu ziehen. Als aber nach 
einer langen 3ivijdhenrede des Finanzminifters 

der nationalliberale Abg. Kobrecht zu Wort 
ham, wird Graf Zedlitz ſich nicht verhehlt haben, 


daß er aus dem Regen in die Traufe gerathen 
ſei. Hobrecht bezeichnete das Schulgeſetz rundweg 
als Ausführung des Schulantrages Windthorſt 
und appellirte an die Conſervativen. Dieſes Mal 
vergaß ſich Graf Zedlitz und erklärte rund heraus, 
das Geſetz unterſcheide ſich von dem Antrag 
Windthorſt dadurch, daß das in dieſem ge- 
forderte abſolute freie Ermeſſen der kirchlichen 
Organe durch die ſtaatliche Genehmigung und 
Einwirkung beſchränkt fei oder beſſer: be- 
ſchränkt werden könne, ſobald die kirchlichen 
Organe unfriedlich ſeien. Wie lange wird dieſer 
Frieden dauern? 


Das Tranſitläger-Geſehz. 


In die Commiffion zur Vorberathung des Ent- 
wurfs eines Geſetzes betreffend die Anwendung 
der vertragsmäßigen Zollſätze auf das auf Tanfit- 
lager befindliche ausländiſche Getreide iſt der 
Abg. Dr. Baumbach eingetreten. Die freiſinnige 
Partei iſt ſomit in der Commiſſion vertreten durch 
die Abgg. Dr. Barth, Dr. Baumbach, Brömel, 
Rickert und Dr. Witte, wonach die betreffende 
Notiz in der heutigen Morgenausgabe zu be- 
richtigen iſt. E 

Die ſchon erwähnten Anträge des Abg. Grafen 
Gtolberg haben folgenden Wortlaut: 

1) Den vorliegenden Gefekentwurf in folgender Ge- 
ftalt anzunehmen: 

Die Beſtände von ausländiſchem Getreide (Weizen, 
Roggen, Hafer, Gerſte, Mais und Külſenfrüchten), 
weſche nach amtlicher Feſtſtellung am 1. Februar 
1892 innerhalb des deutſchen Zollgebiets in Freilägern 
(3reibezirhen), in öffentlichen Zollniederlagen, in 
Privatlägern unter amtlichem BETEN oder in 
gemifchten Privat-Tranſitlägern ohne amtlichen Mit- 
verſchluß, ſowie in den ea Zollausſchüſſen vor- 

anden find, ſowie die Beſtände an ausländiſchem 

etreide und Mehl, welche fid im Befihe der In- 
haber cines Mühlencontos be nden, werden bis 
zum 30. April 1892 einſchließlich ohne Nachweis der 

Abjtammung aus Vertragsſtaaten oder meift- 

begünſtigten Ländern zur Entrichtung der für dieſe 

Getreidearten am 1. Februar 1892 in Kraft tretenden 

ermäßigten Zollſätze zugelaſſen. 

Die gleiche Begünſtigung gilt für die am 1. Febr, 


1892 auf Privat-Tranſitlägern befindlichen Beſtände 


von Bau- und Nuwhols. 

Die Anwendung des ermäßigten Zollſatzes findet 
auch auf zen. ausländiſchen Mais ftatt, welcher 
bis zum 30. April d. 3. eingeführt wird. 

Diefes Gefeh 
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92 ras es Nee zu 8 
Siirforge zu treffen, daß die ermäßigten Zollſätz 
bezw. Jollbefreiungen nur für diejenigen Waaren zur 
Anwendung gelangen, welche thatſächlich aus Ber- 
tragsſtaaten oder meiſtbegünſtigten Ländern ſtammen. 
Darnach iſt, wie in unſeren heutigen Morgen- 
telegrammen ſchon hervorgehoben war, in der 
That wohl kein Zweifel mehr, daß das Geſetz 
auf Hol; und Mühlen ausgedehnt werden wird; 
denn daß das Plenum ſich den Beſchlüſſen der 
Commiſſion anſchließen wird, nehmen wir hier- 
bei als ſelbſtwerſtändlich an. Hoffentlich gelingt 
es nun auch noch, eine Kinausſchiebung des 
Termines, deren Nothwendigkeit wir neulich (in 
Nr. 19 315) dargelegt haben, zu erzielen. 

In der geſtrigen Abendſitzung der Commiſſion 
wurde auf eine Anfrage des Abgeordneten 
Grafen Kanitz vom Schatzſecretär v. Maltzahn die 
Erklärung abgegeben, daß Ende Dezember un- 
gefähr folgende Beſtände in den Lägern vor⸗ 
handen waren: Weizen 4 Mill. Doppelcentner, 
Roggen 11/2 Mill. Doppelcentner, Hafer 168 000, 
Gerfte 158 000 und Mais 428000 Doppelcentner. 
Weſentlich betheiligt hieran iſt auch Mannheim. 

Ueber den weiteren Verlauf der Verhandlungen 
ging uns heute folgende Drahtmeldung zu: 

Berlin, 22. Januar. (Privattelegramm.) Die 
Commiſſion zur Vorberathung des Tranſitlager- 
geſetzes verhandelte geſtern bis 11 uhr Abends. 
Heute Vormittag 10 Uhr wurde die Berathung 
fortgeſetzt. Die geſtrige Discuſſion bezog ſich 
weſentlich auf die Mühlen. Abg. Brómel 
brachte einen Antrag ein, welcher dem Gtol- 
bergſchen gleich, aber nach der Erklärung des 
Staatsſecretärs in der FJaſſung correcter iſt. 
der Schatzſecretär v. Maltzahn hob hervor, daß 
er vor der 2. Leſung über die Meinung des 
Bundesrathes über den Antrag noch nichts Be- 
ſtimmtes ſagen könne. Eine Majoritát für die 
Anträge iſt zweifellos. der Bundesrath wird 
ſich vorausſichtlich dem Gommiffions - Votum 
anſchließen. Heute wurde verhandelt über 
den Antrag Rickert, den Termin auf den 
1. Auguft auszudehnen, und über die Anträge 
betreffend Holz. 5 

Beim Schluſſe der Redaction traf noch folgende 
Meldung ein: 

Berlin, 22. Januar. (Privattelegramm.) Bei 
der Abſtimmung wurde beſchloſſen, alles Ge- 
treide bis zum 30. April, Holz- und 
Weinbeſtände aus den Tranſitlägern bis zum 
1. Juli zu den ermäßigten Sätzen im inländiſchen 
Derkehr zuzulaſſen, ebenſo Mühlenbeſtände bis 
zur Abrechnung. Morgen findet die zweite 
Leſung ſtatt. 


Die Volksſchulvorlage und das Staats- 

miniſterium. ji 
Die „Nordd. Allg. 3tg.” entrüftet ſich darüber, 
daß die Agitation gegen das Volksſchulgeſetz fic 
auch des Mittels bediene, angeblich diſſentirende 
Stimmen aus dem Staatsminiſterium zu ihren 
Gunſten ins Gefecht zu führen. Sie erwähnt als- 
dann, welche Miniſter als Gegner des Geſetzes 


tritt mit dem Tage feiner Ver- | E 


genannt worden ſind und ſchließt dann: „Bei 
der Art, mit welcher ſolche Vorlagen im Schoßze 
der Staatsregierung vorbereitet werden, iſt es 
nicht wahrſcheinlich, daß eine authentiſche Aus- 
kunft über das Votum der verſchiedenen Reſſorts 
ertheilt werden wird; wir erwähnen die obigen 
Gloſſirungen auch nur, um zu zeigen, mit welchen 
Mitteln die „liberale“ Preſſe (die erſte Notiz, daß 
zwei Miniſter gegen das Geſetz geſtimmt hätten, 
brachte bekanntlich die „Natlüb. Corr.“) gegen 
eine ihr unbequeme Vorlage — arbeitet.“ Ein- 
druck würde dieſe Auslaſſung nur dann machen, 
wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ in der Lage wäre, 
zu verſichern, daß über das Bolksichulgefet inner- 
halb des Staatsminiſteriums keinerlei Meinungs- 
verſchiedenheiten beſtänden und daß das Staats- 
miniſterium dem Geſetzentwurf einſtimmig zuge⸗ 
ſtimmt habe. Dazu iſt das Blatt aber nicht in 
der Lage. 


Die Steuerfreiheit der Standesherren. 


Die Ankündigung der Thronrede, daß dem 
Landtage der Entwurf eines Geſetzes wegen Ge- 
währung einer Entſchädigung für die Aufhebung 
der den Käuptern und Mitgliedern der Familien 
vormals unmittelbarer deutſchen Reichsſtände zu- 
ſtehenden Befreiung von Einkommenſteuer vor- 
gelegt werden folle, iſt nicht ohne Wirkung ge- 
blieben. die Verhandlungen mit den Betheiligten 
haben nach Eröffnung des Landtages begonnen; 
das Ergebniß ſteht jedoch, der „Kreuzztg.“ zu- 
folge, noch immer aus. Da die Herren jet 
wiſſen, daß die Entſchädigung eventuell ohne ihre 
Mitwirkung feſtgeſetzt wird, ſo werden ſie ſich 
ſchon fügen. 


Die deutſche Schiffsbau-Induſtrie 
iſt trotz ihrer ſtetigen Entwichelung noch immer 
nicht im Stande, den Bedarf der einheimiſchen 
Rhederei an großen, ſeetüchtigen Fahrzeugen voll 
zu decken. Alljährlich gehen der Zahl wie dem 
Werthe nach nicht unerhebliche Aufträge nach 
England, deſſen in großartigſtem Stile angelegten 
und fungirenden Werften auch dem flotteſten 
Geſchäftsgange durchaus gewachſen erſcheinen. 
Unter den auswärtigen Kunden des engliſchen 
Schiffsbaues ſteht Deutſchland in erſter Reihe. 
ür deutſche Rechnung wurden vergangenes Jahr 
id ger als 16000 Tons bei engliſchen 


Jahr an Seeſchiffsneubauten für den Bedarf d 
Rhederei etwa 28 000 Tons hergeſtellt. Nächſt 
England, das mit ſeiner Jahresleiſtung von bei- 
nahe 800 000 Tons allerdings einen ganz koloſſalen 
Vorſprung hat, ijt Deutſchland das Land Europas, 
wo die Schiffsbau-Induſtrie am beſten entwickelt 
iſt; neben ihm kommt bloß noch Norwegen 
einigermaßen in Betracht. Es erſcheint bemerkens- 
werth, daß das Bedürfniß nach Segelſchiffen, 
welches eine Zeit lang auszuſterben Miene machte, 
ſich jetzt wieder lebhafter regt. Im letzten Jahr 
hob fih der Segelſchiffsbau von 9 auf 25 Proc. 
der Geſammtleiſtung. b 


Die Handels - Verträge im öſterreichiſchen 
ö Kerrenhauſe. 

In dem Bericht der öſterreichiſchen Kerren- 
haus-Commiſſion über die Handelsverträge wird 
die erfreuliche Thatſache hervorgehoben, es ſei 
Defterreih-Ungarn gelungen, mit dem politijch 
eng verbündeten Deutſchland die Führung zur 
Kerſtellung eines neuen mitteleuropäifchen Handels- 
inftems zu übernehmen. Hinfichtlich des deutſchen 
Bertrages ſpricht der Bericht die Befriedigung 
über die Beſtimmung der gegenſeitigen Unter- 
ſtützung betreffs des Eiſenbahntariſes aus Da 
der freie Verkehr des öſterreichiſchen Bieherportes 
in Deutſchland erft dann eintrete, wenn die öfter- 
reichiſchen Verfügungen des Seuchengeſetzes den 
bezüglichen deutſchen Vorſchriften gleichgeſtellt 
werden, fo wünſcht der Bericht, daß die hier- 
für nöthigen geſetzlichen Maßnahmen fo- 
bald wie möglich in Wirkſamkeit treten; ferner 
wird die Regelung des Geldweſens baldmöglichst 
für wünſchenswerth erklärt. In Anbetracht, daß 
in der Stetigkeit und der Ausſicht auf Schaffung 
einer lohnenden Arbeit ein ſegensreiches Ereigniß 
zu erblicken ſei, daß die Regierung entſchloſſen 
jel, Bertrags-Berhandlungen mit anderen Staaten 
baldigſt aufzunehmen, daß die Ausdehnung des 
mit Deutſchland und Italien geſchloſſenen engen 
politiſchen Bündniſſes auf handelspolitiſchem Ge- 
biete als eine neue Bürgſchaft der Erhaltung des 
Friedens mit voller Befriedigung begrüßt werden 
könne, welche durch die Bertrage mit Belgien 
und der Schweiz noch erhöht werde, beantragt 
die Commiſſion einſtimmig die Annahme der 
Verträge. 


Die allgemeine Wehrpflicht in Holland. 

Wie man aus dem Haag ſchreibt, wird ſich die 
niederländiſche Kammer bald nach ihrem Wieder- 
zuſammentritte mit der Vorlage betreffend die 
allgemeine Wehrpflicht zu beſchäftigen haben, 
deren Einführung mit einer Dienſtzeit von 8 Jahren 
vorgeſchlagen wird. Obgleich die Vorlage bei den 
ultramontanen Parteien noch immer einem ſtarken 
Widerſtand begegnet, ſei doch Ausſicht vorhanden, 
daß fie vielleicht in modificirter Form zum Geſetze 
wird. Eine Ausdehnung der allgemeinen Wehr- 
pflicht auf den Colonialdienſt iſt nicht in Ausſicht 
genommen. 


Die Affäre Conſtans-Laur. 

Der von dem heißblütigen Miniſter Conſtans 
fo arg mißhandelte franzöſiſche Deputirte Laur 
hat vorgeſtern Abend Conſtans feine Zeugen ge- 
ſchickt. Letzterer ließ antworten, daß er nach den 
Kusflüchten feines Gegners und nach der Ver- 


öffentlichung der zwiſchen Laur und Rochefort 


ftellung gegeben, dann folgten 


ausgetauſchten Telegramme Abſtand nehme, mit 
den Vertretern Caurs in Unterhandlung zu treten. 
Gleichzeitig mit der Entſendung ſeiner Zeugen zu 
Conſtans benachrichtigte Laur die Staatsanwalt- 
ſchaft, daß er gegen Conſtans eine Anklage wegen 
eines Berbrechens einreichen werde, welches dieſer 
während der Ausübung ſeines Amtes begangen 
habe. In Abgeordnetenkreifen fragt man ſich, 
ob Laur hierbei die ihm zugefügten Thätlichkeiten 
als ein Verbrechen bezeichne oder ob er auf die 
Anſchuldigungen des „Intranſigeant“ gegen 
Conſtans anſpiele. Im erſteren Falle würde es 
ſich nur um ein einfaches Vergehen, nicht um ein 
Verbrechen handeln; im letzteren Falle ſtände nach 
Meinung der Deputirtenkreiſe das Recht der Ein- 
leitung eines Verfahrens nur dem Gericht zu. 


Die Erklärung der franzöſiſchen Cardinäle 
wird in republikaniſchen Kreiſen ungünſtig auf- 
genommen. die gemäßigten republikaniſchen 
Blätter halten dieſe Kundgebung für inopportun. 
Die „Liberté“ äußert die Beſorgniß, dieſelbe werde, 
anſtatt zur Beruhigung beizutragen, nur den Zorn 
der Rabicalen erregen. der „Temps“ ſagt, ge- 
genüber der Behauptung, daß die Erklärung die 
Tendenz des Schreibens wiedergebe, in welchem 
der Papſt dem Erzbiſchofe von Paris entſchieden 
eine Politik des Ausgleichs zwiſchen Clerus und 
Republik empfohlen hätte, halte er dies in An- 
betracht der bisherigen Haltung des Papftes für 
unwahrſcheinlich. Es ſcheine faſt, als hätten die 
Cardinäle den Inſtructionen des Papſtes zuwider 
gehandelt. Bon radicaler Seite wird die Rund- 
gebung geradezu eine Kriegserklärung an die 
Republik genannt. 


Kämpfe im franzöſiſchen Sudan. 

Eine amtliche Depejhe aus dem franzöſiſchen 
Sudan meldet, Oberſt Humbert habe feine Ope- 
rationen gegen Samory, welcher ſich auf der 
Flucht befinde, begonnen. Eine franzöſiſche Ab- 
theilung beſetzte nach zwei Gefechten am 12. d. 
Biſſandounon. Bei der Abtheilung wurden fünf 
Europäer getödtet, 4 verwundet. 


Silberprägung in der Union. 
die Münz- Commiſſion des amerinkaniſchen 
Repräfentantenhaufes wird ſich am 2. Sebruar 
darüber ſchlüſſig machen, ob dem Repräfentanten- 
hauſe ein Geſetzentwurf, welcher die freie Silber⸗ 
rägung gef atte! vorgelegt werden foll. 3 


Abgeordnetenhaus, 
3. Sitzung vom 21. Januar. 
Nachdem der Miniſter Kerrfurth die Interpellation 

des Abg. v. Ennern wegen Geheimhaltung der 

Steuereinſchätzungen beantwortet (worüber bereits in 

der heutigen Morgen-Nummer telegraphiſch berichtet 

ift) tritt das Haus in die 1. Leſung des Etats. 

Abg. Nickert: Das Bild, welches der Finanzminiſter 
über die Finanzlage gegeben hat, war kein beſonders 
günſtiges. Wir haben ſeit der Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen das Schickſal der preußiſchen Finanzlage 
vorausgeſagt. Man iſt uns aber immer entgegen- 
getreten. Wir haben ſtets darauf hingewieſen, daß der 
Eiſen bahnminiſter auch der edu aus ift. Jm 


Jahre 1 war noch ein Ueberſchuß aus den Eifen- 
bahnen von 97 Mill. vorhanden, 1890 von 11 Di 
jebt ift ein mögliches Deficit von 24 Mill. vorhanden. 
Diefes Refultat ift für uns heine Ueberraſchung. 
Der Finanzminifter ijt ſelbſtverſtändlich ſtets mehr 
in der Lage, die wirkliche Finanzlage richtig zu 
beurtheilen als wir. Jetzt kann niemand von 
uns ein richtiges Bild derſelben gewinnen. 
Der Zinanzminifter weiſt auf das Bedenkliche des 
Minderüberſchuſſes von 42 Millionen beim Eiſenbahn⸗ 
etat im laufenden Jahre hin. Woher kommt man dann 
aber zu der roſigen Anſchauung, daß im nächſten Etats 
jahre aus den Eiſenbahnen 36 Millionen mehr heraus- 
kommen werden? Ich möchte den Zinanzminifter 
bitten, uns mehr Material zur Beurtheilung des Ber- 
hältniſſes der Steigerung der Einnahmen und Ausgaben 
bei den einzelnen Titeln des Eiſenbahnetats zu geben. 
Wenn ſonſt der Finanzminiſter von den Ueberſchüſſen 
der Eiſenbahnverwaltung ſprach, dann hörte man auf 
ſeiner Seite (rechts) immer das Hört! Kört! und die 
Freunde der Berftaatlidung ſtanden auf und fagten: 
Wo wären wir hingekommen ohne die Verſtaatlichung? 
Nun, dieſe Herren werden immer vereinſamter. Herr 
Hammacher denkt heute ſchon ganz anders darüber 
als früher: Das Hört! Hört! auf jener Seite war bei 
der letzten Etatsrede des Zinanzminiſters nur zu 
vernehmen, als er ausſprach, daß die Domänen- 
verwaltung 240000 Mk. Mindereinnahmen hatte. 
Das richtet ſich freilich gegen uns im Reichstage 
drüben, gegen unſere Stellung zu den Handels- 
vertragen, gegen unſere Abſicht, die Landwirthſchaft 
zu ruiniren. (Heiterkeit, links.) Das Hört! Hort! bei 
den Ergebniſſen der Eiſenbahnverwaltung iſt aber ver⸗ 
ſchwunden. Sehr erwünſcht wäre eine Erklärung des 
Eiſenbahnminiſters darüber, wie weit an der Bermeh- 
rung der Ausgaben und der Berminderung der Cin- 
nahmen bie Secundärbahnen betheiliat find. Ich glaube, 
daf hier ein Theil der Erklärung für die herabgehenden 
Ueberſchüſſe zu ſuchen iſt. Als die Verſtaatlichung dis- 
cutirt wurde, den es, nur der Staat fei im Gtande, 
den Bedürfniſſen für die verſchiedenen Provinzen zu 
genügen, und Minifter Maybach hat Wort gehalten; er 
hat ſtets ein ganzes Füllhorn von Vorlagen ausge- 
ſchüttet. Wenn wir in der bisherigen Weiſe aber 
Secundärbahnen bauen, fo macht der ganze Eifenbahn- 
etat bankerott. Dann foll man aber nicht erſt fagen, 
der Staat allein könne Secundärbahnen bauen. Wenn 
jetzt ein Tertiärbahnſyſtem vorgeſchlagen wird, fo wird 
das ge iu ſpät ſein. Vielleicht iſt es 
möglich, den privaten ere wieder 
für ſolche Bahnanlagen zu intereffiren, aber 
das kann nur geſchehen, wenn man von er- 
ſchwerenden Bedingungen bei der Conceſſionirung 
abfieht und Tariffreiheit giebt. Gerade dem privaten 
Unternehmungsgeiſt hat Preußen die Entwickelung 
feines Eiſenbahnweſens zu verdanken. Bel dem Eifen- 
bahnetat iſt in den letzten Jahren eine erhebliche Ber- 
mehrung des Perſonals eingetreten. Wenn jetzt der 
3inan¿minifter fein Augenmerk darauf gerichtet und 
Sparſamkeit empfohlen hat, ſo kann man dem nur 
zuftimmen, daß er fic nicht durch andere Nückſichten 


fein Etatsconcept umwerfen läßt. Aber ſehr bedauern 
würden wir es, wenn der Finanzminiſter etwa das 
Hinderniß einer Tarifreform wäre. Eine ſolche bringt 
nicht nothwendig eine Verminderung der Einnahmen 
mit ſich, e fie läßt eine Vermehrung derſelben 
erwarten. Was die Leiſtungen der Privatbahnen be- 
trifft, ſo will ich nur darauf hinweiſen, was die kleine 
Strecke Marienburg-Mlawha nach Erlaß des Getreide- 
ausfuhrverbots in Rußland geleiſtet hat. Der Abg. Kam⸗ 
macher hat neulich gefagt, man fet fo weit, daß man die 
Eiſenbahnen entweder verpachten oder verkaufen müßte. 
Das haben wir von Ihnen nicht erwartet. (Heiterkeit.) 
Wir müſſen die Einwirkung des Zinanzminifters 
wünſchen. Ich mache dem Zinanzminifter aber einen 
Vorwurf daraus, daß er die einzige Gelegenheit, die 
er hatte, ſeine Einwirkung zu ſtärken und ſich eine 
Schutztruppe in der Landesvertretung zu ſchaffen, nicht 
ergriffen hat. Er hat unſer Verlangen nach Quoii- 
ſirung der Einkommenſteuer nicht unterſtützt. Jetzt 
mag er die Folgen fragen, wenn er den Forderungen 
ſeiner Collegen nicht nachkommen kann. Ich muß 
ſagen, daß ich unter dieſen Umſtänden den letzten 
aragraph des Schulgeſetzes, wonach 9 Mill. aus dem 
inkommenfteuergefeg vorweg für dieſes Geſetz ver⸗ 
wendet werden follen, mit einiger Schadenfreude be- 
grüße. Im vorigen Jahre wurde beſchloſſen, daf 
alles, was über 80 Mill. einkommt, theſaurirt werden 
ſolle, und jetzt kommt der Finanzminiſter mit dem 
Cultusminiſter und nimmt mit Eleganz 9 Mill. aus 
den theſaurirten Millionen weg. Das nennt man 
Geſetzgebung! Aber Ihnen (rechts) iſt recht geſchehen. 
Warum werden Sachen beſchloſſen, die nicht durchführbar 
find? Bei dem Einkommenſteuergeſetz beklage ich 
beſonders, daß man den Landräthen die Stelle 
der Vorſitzenden in den Einſchätzungscommiſſionen ge- 
geben hat, denn dieſes Amt erfordert die ganze Kraft 
eines Mannes. — Was dann den Domänenetat betrifft, 
ſo können die Agrarier aus der demſelben beigegebenen 
Verpachtungsliſte kein Kapital für ſich ſchlagen. Wenn 
da mit 80000 Mk. Ausfällen gerechnet wird, fo iſt 
das ein geringer Betrag. Dergeſſe man doch nicht, daß 
viele Domänen zu theuer bezahlt ſind. So iſt in einem 
Falle das Fünffache des Grundſteuerreinertrages als 
Pacht bezahlt worden, daß ift viel zu viel. — Bei der 
landwirthſchaftlichen Verwaltung fällt uns eine Mehr- 
ausgabe von 150 000 Mk. auf für die Förderung land- 
wirthſchaftlicher Zwecke in den öftlichen Provinzen. Das 
ift die Frucht der Miniſterreiſe, die in der officiöfen 
Preſſe ſo viel Furore gemacht hat. Wenn ein 
paar ſo mächtige Miniſter in Compagnie eine 
Reiſe machen und mit den Regierungscollegien über 
den Nothſtand discutiren, fo denken die Pro- 
vinzen unwillkürlich, nun wird uns wirklich ge- 
holfen. 150 000 Mk. für Förderung landwirthſchaftlicher 
Intereſſen find doch aber keine Hilfe. Wenn Sie aber 
etwa meinen, daß die Einführung der Staffeltarife für 
die öſtlichen Provinzen eine Wohlthat fei, fo befinden 
Sie ſich in einem großen Irrthum. Selbſt die ein- 
fihligen Agrarier fagen, daß damit ein beſſerer Abſatz 
nach dem Weſten nicht herbeigeführt wird. Damit be- 
einträchtigen und ſchädigen Sie die Handelsftábte, den 
Tranſitverkehr durch den Staffeltarif. Man hat dann 
in agrariſchen Sreifen eine Wohlthat 27 in der 
Einführung der Gtaffeltarife, die uns jedoch nur das 
ausländiſche Getreide billig ins Land und nach dem 
Weſten bringen. Das erinnert mich an die Wunder- 
doctoren, die mit der nöthigen Kourage ein Heilmittel 
anpreiſen, denen die Leute in die Buden hineinſtürmen. 
Solchen Wunderdoctoren auf wirthſchaftlichem Gebiet 


ſollten die Miniſter nicht ſo ſchnell Gehör 
geben! — Don den FVandelsverträgen haben 
die Conſervativen eine Schwächung der mili- 


täriſchen und maritimen Kraft Deutſchlands prophe- 
zeit. Nun, auf den Getreidezöllen ruht dieſe Kraft 
nicht. Wir haben vom Zinanzminifter gehört, daß der 
Ausfall für Preußen nur auf 1700000 Wk. geſchätzt 
wird, während den Hauptausfall die Kreiſe zu tragen 
aben. Da zeigt ſich die Wirkung der lex Kuene, 
eren Aufhebung ich mit Freuden begrüßen würde. — 
Die Einwirkung des Finanzminiſters habe id 

lich vermißt in Bezug auf die Aufbefferung der B 


: Etat auf zehn Jahre mit je em belaftet? 
Sie haben den unteren Beamten feierliche Berfpredungen 
gemacht. Warum denn da 1½ Mill. als Staatszuſchuß zur 
Fp lides Mina. 
minifter die rechtliche Verpflichtung ftets beftritten hat? 
Wir freuen uns, daß der Welfenfonds endlich in andere 
Bahnen gekommen iſt. Nach den Ausführungen des 
Miniſterpräſidenten konnten wir erwarten, daß die 
se pene aufhören würde. Herr v. Caprivi fagte 
1890, daß aus ſeinem Reſſort keine einzige Nachricht 
in der Preſſe gekommen ſei und daß es vermuthli 

ſo bleiben werde. Nun aber kommen tagtäglich in 
erkennbarer Weiſe Nachrichten in die officiöſe Preſſe, 
nicht nur in die Spalten der „Norddeutſchen Allge- 
meinen Zeitung“. Ich glaube zwar nicht, daß der 
ade ler die Griindung einer confervativen 3eitung 
aus dem Welfenfonds unterſtützen will; das anzunehmen 
wäre eine Beleidigung gegen ihn nach ſeinen früheren 
Ausführungen. Darüber bin ich, und ich glaube die 
Mitglieder aller Parteien, ganz Pl e Ih habe 
auch eine entgegenſtehende Nachricht, fofort als fie in 
einer mir nahe ſtehenden Zeitung auftrat, für un- 


richtig erklärt. Aber im übrigen geht es mit 
einzelnen Officiöſen doch wieder fo wie im 
alten Cours. (Sehr richtig! links.) Welches 


Schauſpiel hat der Cultusminifter der Welt geliefert 
mit den öfficiöſen Mittheilungen des K des Volks- 
ſchulgeſetzes. Da hört wirklich alles auf! (Sehr richtig! 
1 80 rüher, in der Bismärckiſchen Zeit, ſahen wir 
oft Officiöſe einander angreifen. Das hatte aber alles 
ſeinen Zweck. Sie ſind nicht ſo fein diplomatiſch. 
(Geiterkeit.) Laffen Sie davon! Das verſtehen Sie 
wirklich nicht ſo gut, wie die Herren vor ihnen. 
(Heiterkeit) Mit ſolchen Dingen wird einer Regierung 
nicht a ofen In der inneren Politik muß die Re- 


rechts und im Centrum.) Ich 
nehme das zu ihrem Beſten an. Es iſt mir unbe⸗ 
greiflich, wie daſſelbe Collegium, a po durch den 
Mund des Minifterpräfidenten am 13. November 1890 
den Gofler’fcdyen Entwurf veriheidigte, in der nächſten 
Geffion einen Entwurf einbringen kann mit Aenbe- 
rungen, die abſolut nicht zu den früheren paſſen (Sehr 
wahr! links), die ſich gegenſeitig aufheben (Ohol im 
Centrum), die unſer Schulweſen auf eine Bahn bringen, 
die zum Verderben des Vaterlandes führt. (Lebhaftes 
Bravo links und bei den Nationalliberalen. Lärm im 
Centrum und rechts.) Wir werden einen Kampf zu 
führen haben der Staatsſchule gegen die Kir enſchule. 
(Lebhafte Zuſtimmung links und bei den National- 
liberalen, Gelächter im Centrum und rechts.) Wenn Sie 
das Gejeh kraft Ihrer Majoritát durchbringen, dann 
wird das Volk, nicht bloß die Liberalen, ſondern weit 
inein in die Reihen rechts, gegen dieſes Geſetz 
o lange anftürmen, bis ‚es am Boden liegt. (Leb- 
* Beifall links, Lachen im 1 Es iſt traurig, 
daß eine officiöſe Wiener Zeitung uns jagen muß: wir 
nd zu den Zeiten des alten Bundestages und der 
El Alliance zurückgekehrt. (Hört! hört! Links.) 
ch hann fagen, ich habe den Tag mit Freuden be- 
grüßt, als das Miniſterium Caprivi eintrat. Das habe 
ch nicht geglaubt, daß wir auf einem der wichtigſten 
Gebiete im Laufe eines Jahres einen ſolchen Um- 
ſchwung der Anſchauungen erleben werden. (Sehr 
wahr! links.) Wir find nicht neugierig, wer von den 
Miniſtern dafür geſtimmt hat, aber die traurige That- 
lache, daß dieſes Geſetz von demſelben Miniſterium 


treten werden. 


-Zarifreformen, 


eingebracht iſt, welches im vorigen Jahre ein ganz 
anderes Geſetz einbrachte, ſteht feſt. (Cultusminiſter 
Graf Zedlitz lacht.) Dem Cultusminiſter wird das Lachen 
ſchon vergehen. (Sehr wahr! links. Lachen im 
Centrum und rechts); das iſt ein Beweis, wie wenig 
der Cultusminiſter gewußt hat, was er that. (Lärm 
im Centrum. Zuſtimmung links und bei den National- 
liberalen.) Sie haben die Abſicht, die Schulen 
der Kirche zu überliefern. (Lachen im Centrum. 
Zuſtimmung links.) Das wird Ihnen nicht ge- 
lingen. Ich bin feft überzeugt, daß gegen dieſes 
Volksſchulgeſetz alle Liberalen einmüthig zuſammen⸗ 
Ich begrüße es, daß die Liberalen in 
einer wichtigen Staatsaufgabe wieder einmal Hand in 
Hand gehen (Beifall bei den Nationalliberalen), das 
wird hoffentlich gute Früchte tragen. (Minifterprafi- 
dent Graf Caprivi betritt den Saal.) Ich bedauere 
es, daß Herr v. Caprivi, über deſſen Eintritt in das 
Miniſterium wir uns freuten Gört! hört! rechts), den 
wir zu unterſtützen erklärten, wo es ſich um das 
Wohl des Vaterlandes handelt, dieſe Frontverände⸗ 
rung vorgenommen hat. (Sehr wahr! links.) Es 
bleibt uns nichts übrig, als den uns aufgezwungenen 
Kampf aufzunehmen. Ich hoffe, daß es uns gelingen 
wird, ein Geſetz, welches den alten Fridericianiſchen 
Grundſätzen hohnſpricht, zu vereiteln. (Lebhafter Bei- 
fall links und bei den Nationalliberalen, Ziſchen und 
Lärm rechts und im Centrum.) 

Abg. v. Kuene (Centr.): Was thut denn das Volks- 
ſchulgeſetz? Es läßt die Einwirkung der Versa auf die 
Schule zu, wie die von uns beſchworene Verfaſſung es 
beſtimmt. Sie wollen aber das Chriſtenthum aus der 
Schule heraus haben. Sie wollen die Staatsſchule, 
wir wollen aber auch das Chriſtenthum in der Schule. 
(Cebhafter Widerſpruch links.) Wenn ein Schulgeſetz 


nach Ihrem Herzen (links) zu Stande kommt, dann 


wird in wenigen Jahrzehnten die Gocialdemokratie 
über die heutige Geſellſchaftsordnung zur Tagesordnung 
übergehen. (Großes Gelächter links; Beifall im Centrum, 
Zuruf bei den Nationalliberalen: Für Sie iſt et 
thum und Ultramontanismus identiſch.) Mir ſcheint, 
die Herren ſind etwas nervös geworden. Der Etat 
giebt zu erheblichen Bedenken Veranlaſſung, denn 
wir ſtehen mit feften Ausgaben unſicheren Ein- 
nahmen gegenüber. Wir find gegen die Jerſtaat- 
lichung der Eiſenbahnen geweſen, aber trozdem müſſen 
wir nach Möglichkeit dafür ſorgen, daß die ſchäd⸗ 
lichen Folgen dieſer Maßregel ferngehalten werden. 
Redner ſucht dann die wohlthätigen Folgen der lex 
Huene nachzuweiſen; vom Staat wäre das Geld längſt 
ausgegeben, bei den Kreiſen und Gemeinden iſt durch 
daſſelbe ns Gutes geſchaffen worden. Das Ein- 
hommenfteuergefe wird für eine Reihe von Jahren 
einen großen Fortſchritt für Preußen bedeuten. Den 
Rückgang der Pachten hat Herr Rickert doch zu leicht 
genommen; im Often find die Pachtgelder ſämmtli 
erheblich zurückgegangen. Die Tariffrage, die Herr 
Rickert berührt hat, iſt keine Geldfrage allein, ſondern 
eine wirthſchaftliche Frage; ſie muß behandelt werden 
im Zuſammenhang mit der Zollgeſetzgebung und im 
Zuſammenhange mit Induſtrie und Landwirthſchaft. 
Bom Finanzminiſter erwarten wir, daß er auf dieſem 
Gebiete alle berechtigten Intereſſen wahren wird. 
(Beifall im Centrum.) 
Reichskanzler Graf v. Caprivi: Es 

Rede geweſen von einer Verpachtung der Staats- 
eiſenbahnen, von einem Verlaſſen des Staatsbahn 
Ínftems über den Umfang hinaus, den es jetzt an- 
genommen hat. Ich erkläre hiermit, daß die Re- 
gierung auf eine ſolche Idee einzugehen nicht im 
Stande iſt. Es liegen in der Exiſtenz der Staats- 
bahnen ſo ſtarke ſtaatliche Momente, von den mili- 
täriſchen bis zu denen der allgemeinen Politik, ent- 
halten, daß die Regierung darauf nicht würde ein- 


gehen können. — Herr Rickert hat gemeint, die gegen- | 


wärtige Regierung habe 

Politik vorgenommen, und 

daß das Volksſchulgeſetz ihm nicht zuſagt. Ich habe 

ſchon an einer anderen Stelle ausgeſprochen, daf 1 
ö ej 


nicht für richtig. halte, 


i lieg $ a | 4 

der eien eine gemifle G Rr, be das 
außer Acht gelaſſen wird, daß man 

tremen kommt, die nachher in andere eme 
ebenſo ſchnell umſchlagen. Ich glaube auch, daß in 
einem weſentlich monarchiſchen Staate, wie der unfrige 
es iſt, eine Regierung ſich niemals verpflichten kann 


eine Schwenkung ihrer 


und darf, auf die Dauer mit gewiſſen Parteien zu 


gehen, und ich halte noch heut an dem Standpunkt 
feft: man ſoll das Gute nehmen, wo man es 
Die Herren von der freifinnigen Partei haben mir 
dieſe Aeuferung bei jeder Gelegenheit, wo fie glaubten, 
daß das Gute mehr nach ihrer Seite lag, vorgehalten. 
Nun, wo 
Abg. Rickert etwas mehr nach der anderen Seite 
ſchwingt, — und ob er darin Recht hat und wieweit 
dies begründet iſt, das wird ſich bei der Debatte über 
das Volksſchulgeſetz zeigen — nun follen wir an dem 
Grundſatz, das Gute zu nehmen, wo es ſich findet, 
oy mehr feſthalten. 

iniſter Miguel: Unſere Eiſenbahnen verzinſen nicht 
nur ihre Schulden, fondern liefern auch einen erheb- 
lichen Ueberſchuß in die Staatskaſſen. Das war bis- 
— ein gutes ſinanzielles Geſchäft. Wenn Herr Rickert 
agt, dieſes Gnftem der Staatsbahnen habe Bankerott 
ſo will ich daran erinnern, daß mehrere 
die 100 Mill. Mk. Ausfall gebracht 
haben, aher unter dem Syſtem der Staatsbahnen 
durchgeführt worden ſind. Die Privatbahnen wären 
nicht im Stande geweſen, ſo viel rentirende Linien zu 
bauen in Gegenden, in denen der Staat zu Hilfe 
kommen mußte. In der großen Ausdehnung der Be- 
triebsverwaltung der Eiſenbahn liegt ja ein Element 
der Unſicherheit für die Staatsfinanzen. Das Eiſen⸗ 
nt guerre = 2 hat nicht ausgereicht. Jetzt, wo 
wir dauernde Staatsausgaben auf die Ueberſchüſſe 
baſirt haben, iſt die Correctur außerordentlich 
ſchwierig geworden. Auf die Eiſenbahnüberſchüſſe 
find mindeftens 150 Millionen Mark Staatsausgaben 
gegründet worden, aber unſere ſicheren ſtabilen Ein- 
nahmen ſind nicht verbeſſert worden in dieſem Maße. 
Wir müſſen die Ausgaben bei der Eiſenbahn-Ver⸗ 
waltung darauf hin prüfen, ob an dieſen eine Erſpar⸗ 
niß eintreten kann, und die allgemeine Zinanz-Ber- 
waltung wird bei neuen Ausgaben vorſichtiger ſein 
müſſen, als bisher. Wenn nicht neue Einnahmequellen 
eröffnet werden können, müſſen wir uns nach der 
Decke ſtrechen. Kr. Richert hat die Befürchtung ausge- 
Denen, au die Ergebnifje der Einkommenſteuer-Ein⸗ 


gemacht, 


chätzung auf dem Lande ſehr ſchlecht ſein werden. Wir 
können darüber noch kein Urtheil abgeben. Die Durch- 
führung der neuen Einſchätzung wird viel x Work ed 
und daher im Anfang unvollkommener fein begi glich des 
Einkommens aus landwirthſchaftlichen Unternehmungen 
als aus anderen Quellen. Heute find ſehr viele Fragen 
noch zweifelhaft; erſt müſſen durch die Entſcheidungen 
des Oberverwaltungsgerichtes feſte Normen gewonnen 
werden, erſt dann kann ſich eine gewiſſe Sicherheit geltend 
machen. So viel hat ſich aber bis zum geſtrigen Tage 
erausgeſtellt, daß kein Geſetz nothwendiger war, als das 
inkommenſteuergeſetz (Sehr wahr! rechts), denn große 
Summen Einkommens find bisher dunkel geblieben, 
namentlich bei dem Einkommen aus Kapitalvermögen. 
Alle Klaſſen ohne Ausnahme ſollen rücfichtstos gleich- 
mäßig zu den Staakslaſten herangezogen werden. Herr 
Richert hat davon geſprochen, daß die Miniſterreiſen 
Hoffnungen erweckt hätten, die fic) nicht erfüllt haben. 
Die Miniſter find weit davon entfernt geweſen, Hoff- 
nungen zu erregen. Die Schwierigkeiten für die Bft- 
lichen Provinzen liegen in u Lage und ihrem Klima 
und in der Politik unſeres Nachbars im Often. Diefe 
Schwierigkeiten kann keine Regierung beſeitigen. Es 
iſt eine Reihe von Maßregeln getroffen und ich glaube, 
daß die Einführung des Gtaffeltarifs den öſtlichen Pro- 
vinzen Se Vortheil gereihen wird. Wenn die Gee- 
ſtädte dadurch geſchädigt werden, fo wird die Re- 
gierung zu die ſchwerge⸗ 


erwägen haben, wie 


iſt hier die 


hat dies damit motivirt, 


Ganze 
u E 


ndet. - 


der Pendel nach der Anſchauung des Herrn 


prüften Geeftäbte vor einem ſolchen Schaden be- 


wahrt werden können. Die Ausgabe für die Ab- 
löſung der Stolgebühren iſt eingeſtellt auf Grund der 
faſt einſtimmigen Beſchlüſſe beider Fäuſer des Landtags. 
Gekargt haben wir bei Ausgaben, die nicht auf noth- 
wendige Meliorationen fic) beziehen. Sollten noch un- 
nöthige Ausgaben im Etat gefunden werden, ſo werden 
die Kerren bei mir ein ſehr williges Ohr finden. Aber 
nach den Erfahrungen der letzten Jahre muß ich ſagen, 
daß es dem Abgeordnetenhauſe nicht gelungen iſt, die 
Ausgaben erheblich herabzuſetzen; die Kauptarbeit iſt 
— — beim Zinanzminiſter geblieben. (Zuſtimmung 
rechts. 

Cultusminiſter Graf v. Zedlitz: Man ſprach davon, 
die officiöfe Preſſe werde wieder in Gang gebracht, 
nur geſchehe es nicht fo geſchicht wie früher. Mir iſt 
dieſer Vorgang unbekannt. Wenn eine Reihe von 
Zeitungen vor der Veröffentlichung des Mortlautes des 
Volksſchulgeſezes Mittheilungen über den Inhalt des- 


elben gebracht haben, ſo lag das einfach 
aran, daß ich für meine Pflicht halte, die 
Thür des Cultusminiſteriums für niemand ge- 


Bon einer Beeinfluſſung der 

reſſe keine Rede fein. Diefe Mit- 
theilungen find ja auch in den Zeitungen der ver- 
ſchiedenſten Parteirichtungen nn ‚und ich habe 
mit Herren von allen Parteien in gleicher Weiſe die 
Dinge beſprochen, ſoweit es ohne Verletzung des Amts- 
geheimniſſes möglich war. Wenn Kr. Rickert behauptet, 
daß der Volksſchulgeſetzentwurf aus der Staatsſchule 
eine Kirchenſchule mache, ſo ſcheint er denſelben nicht 
ganz durchgeleſen zu haben, ſonſt müßte ihm klar fein, 
daß das weſenllichſte Koheitsrecht, das der Aufficht 
für den Staat ganz unangetaſtet bleibt, und ferner, 
daß der Entwurf an keine Partei und keine Confeſſion 
eine Conceſſion macht, ſondern nur an das Berfaffungs- 
recht des preußiſchen Staates und ſich unmittelbar an- 
lehnt an das, was alle meine Amtsvorgänger auf 
dieſem Gebiete als Verwaltungsrecht praktiſch durch- 
geführt haben, was ſeit hundert Jahren in Preußen 
praktiſch geweſen iſt. (Widerſpruch links.) 

Abg. Hobrecht (nat.-lib.): Wünſchenswerth ift es, die 
Finanzen etwas von den Eiſenbahnen loszulófen. Wir 
beantragen, den Eiſenbahnetat einer beſonderen Com- 
miſſion zu überweiſen, die Abhilfe ſuchen ſoll. Ueber 
das Volksſchulgeſetz werden wir in einigen Tagen ein- 
gehend verhandeln; heute fei nur Folgendes gejagt. 
Als der Kampf um die Maigeſetze beendet war, brachte 
Windthorſt ſeinen Schulantrag ein, gegen welchen die 
Regierung und die Mehrheit des Haufes ſich durchaus 
ablehnend verhielt. Der jetzige Entwurf erfüllt aber 
im weſentlichen die Forderungen des Windthorſt'ſchen 
Schulantrages. (Sehr wahr! bei den Nationalliberalen 
und Zreifinnigen.) Die Verfaſſung geht davon aus, 
daß Staat und Kirche ſich völlig einig ſind in Bezug 
— die religiöſe und ſittliche Erziehung der Kinder. 
Das iſt aber durchaus nicht der Fall. Ueber dieſes 

roblem beſtehen große Meinungsverſchiedenheiten. 

ie Entſcheidung des Streites wird nun in die Bruſt 
des Lehrers gelegt, und da es ſich um die Exiſtenz 
handelt, fo wird er gezwungen, Heuchler und Augen- 
diener zu ſein; denn er kann nicht pies Herren 
dienen. Daß die Schule zwei Herren pet wird ja in 
dem Geſetz ausgeſprochen. (Lebhafte Zuſtimmung 
links.) Fractionsintereſſen follen bei dem Volhsſchul⸗ 
geſetz nicht entſcheidend fein; wir wollen alles auf- 
dieten, um die Volksſchule richtig zu geſtalten und die 
Autorität des Staates aufrecht zu erhalten. Ich habe 
die Koffnung, daß wir auch unter den Conſervativen 
uns nicht vergebens nach Kampfgenoſſen in dieſer Be- 
giehung umſehen werden. (Beifall links.) 
iſenbahnminiſter Thielen: Der ‚Staatseijenbahn- 
betrieb ift ein Gewerbsbetrieb wie jeder andere und 
als ſolcher allen Geſetzen der Gewerbebetriebe unter- 
Wie in allen anderen Gewerbebetrieben, 
¡e 
el 


ee” zu halten. 


— — 


Reichstag, 
153. Sitzung vom 21. Januar. 

Erſte Berathung des Abkommens mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn über den gegenſeitigen Patent-, Mufter- und 
Markenfhuy. : 

Abg. Schmidt (freiſ.) ift durch die Vorlage im allge- 
meinen befriedigt, vermißt aber noch eine Beftimmung, 
welche die Nachahmung eines für ein neues Fabrikat 
eigens erfundenen Namens verbietet; ebenſo hält er 
eine Beſtimmung für nöthig, welche es verhindert, daß 
ausländiſche Fabrikate unter deutſchem Namen auf- 
treten. Da das Amendiren bei Verträgen ausgeſchloſſen 
iſt, bittet er, dieſe Punkte bei künftigen Verträgen zu 
berückſichtigen. 

Geh. Rath Nieberding: Die Regierung hat es nicht 
für zweckmäßig gehalten, im gegenwärtigen Augenblick 
in dem Abkommen weiter zu gehen. Die deutſche In- 
duſtrie erhält durch das Abkommen große Vortheile. 
Die Regierung beabſichtigt in der nächſten Seſſion eine 
2 betr. Schutz der Waarenbezeichnungen einzu- 

ringen. 

Abg. Hammacher (nat.-lib.) hat ebenfalls Bedenken 
Saas en und beantragt Commiffions- 

erathung. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) wünſcht 


eine gleichmäßige 2 des Schutzes des Urheber- 
rechts für die Erzeugniſſe in Kunſt und Wiſſenſchaft in 
beiden Ländern. 

Abg. Menzer (conſ.) hat ebenfalls einige Bedenken 
gegen das Abkommen, erklärt aber die Juſtimmung 
ſeiner Partei zu demſelben. 

Geh. Rath Nieberding verweiſt den Abg. Cieber- 
mann v. Sonnenberg auf die vom Abg. Schenk 
v. Stauffenberg eingebrachte Interpellation. 

Abg. sory MU hält trotz mancher Bedenken 
gegen einzelne Beſtimmungen eine commiſſariſche Be- 
rathung angeſichts der Zwangslage der Regierung, bie 
die Convention am 1. Februar in Kraft treten laffen 
will, für unzweckmäßig. : 

Abg. Gamhammer (freif.) iſt für Commiffions- 
berathung auch auf die Gefahr einer Verzögerung des 
Inkrafttretens der Convention. 

Hierauf wird das Abkommen einer Commiſſion von 
14 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgen Wahlprüfungen. 

Die Wahl des Abg. v. Saldern -Ahlimb (3. Potsdam, 
1 men he beantragt die Commiffion mit 5 gegen 
3 Stimmen für giltig zu erklären. In einer unmittelbar 
vorangegangenen Abſtimmung war die Farbe der von 
dem Wahlproteſt als bläulich-grün gefärbt, und alſo 
der klaren Beſtimmung des Wahlgeſetzes widerſprechend 
beanſtandeten Stimmzettel mit 5 gegen 4 Stimmen als 
weiß erklärt worden. Dieſer Beſchluß iſt bei ſchwacher 
Befehung der Commiffion gefaßt und widerſpricht einem 
bei der früheren Prüfung derſelben Wahl von der 
Commiſſion gefaßten Beſchluß, wonach ſie mit 9 gegen 
4 Stimmen anerkannt hatte, daß die betreffenden 
Stimmzettel, die für den — — im Kreiſe Ruppin 
abgegeben find, nicht von weißem pester und daher 
für ungiltig zu erklären ſeien. Die betreffenden Stimm- 
ettel liegen auf dem Tiſch des Hauſes aus und find 
ſelbſt von der Journaliſtentribüne deutlich als hell- 
bläulich-grün erkennbar. . 

Die Abgg. Munchel und Dohrn (freif.) beantragen 
und. begründen unter Hinweis auf die vorliegenden 
Stimmzettel und auf die wechſelnden Beſchlüſſe der 
Commiffion die Ungiltigkeit der Wahl. Den Genannten 
ſchließt ſich Abg. Gröber (Centr.) an. 

Abg. v. Steinau-Steinrück (conſ.): Nach den Mit- 
theilungen, die im vorigen Reichstag von einem ſach- 
verſtändigen Herrn gemacht worden ſind, giebt es gan 
weißes Papier überhaupt nicht; ſondern ein jedes hat 
immer eine gewiſſe Färbung. 

Es folgt nun eine längere Discuſſion, an der die 
Abgg. Auer und Singer (Soc.), Liebermann und 
Böckel (Antij.), Graf Kanin und v. Steinau (conſ.) 
und Schneider und Buhl (nat.-lib.) Theil nehmen. 

In namentlicher Abſtimmung wird die Wahl mit 
112 gegen 95 Stimmen für giltig erklärt. Dagegen 
ſtimmen Freiſinnige, Socialdemokraten, Bolksparteiler, 
Antiſemiten geſchloſſen, ſowie die Centrumsabgeord- 
neten Gröber und Krebs. 

Nächſte Sitzung: Freitag. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Januar. Der Bundesrath hat in 
feiner heutigen, unter dem Vorſitze des Staats- 
ſecretärs des Innern, Staatsminiſters v. Bötticher 
abgehaltenen Sitzung den Entwurf eines Check- 
geſetzes den Ausſchüſſen für Handel und Gewerbe 
und für Juſtizweſen überwieſen. 

Crefeld, 21. Jan. Das Betriebsamt Crefeld theilt 
mit, daß der Rheintraject Spuck-Welle, Strecke Cleve- 
Sevenaar, von heute ab wegen Eisgangs geſperrt iſt. 
Reifende nach und von Holland müſſen über Cleve- 
Numwegen oder rechtsrheiniſch über Dberhaujen- 
Emmerich fahren. 

Münden, 21. Jan. Die Kammer der Abgeord- 
neten beendigte die Berathung des Eiſenbahn⸗ 
etats. Die Geſammteinnahmen ſind im Betrage 
von 109 625 626 Mk., die Betriebsausgaben mit 
38 027 944 Mk. bewilligt. 

: Frankreich. 

SF 21. Jan. Die Deputirtenhammer be. 
riet) das vom Senat zurückgelangte Budget, 
nahm indeſſen nicht alle vom Senate beſchloſſenen 
Abänderungen an. Das Budget muß demgemäß 

noch einmal an den Senat zurückgehen. (W. T.) 

Paris, 21. Januar. Dem „Temps“ wird aus 
Rom gemeldet, daß der Rücktritt des italieniſchen 
Botſchafters Menabrea als vollendete Thatſache 
gelte. Menabrea werde nach Paris nur zurückkehren, 
um das Eintreffen ſeines Nachfolgers zu erwarten, 
welcher — bie corri der zur Zeit in Konſtan- 
tinopel beglaubigte Botſchafter Reßmann fein 
werde. (W. T.) 

England. 

London, 21. Januar. Trotz des dichten Nebels 
hatte ſich eine überaus zahlreiche Menge zu den 
Trauerfeierlichkeiten für den Cardinal Manning 
eingefunden. Die königliche Familie war dabei 
vertreten. Der Feier wohnten außerdem bei: 
mehrere Botſchafter, die katholiſche, engliſche und 
iriſche Geiftlichheit, Mitglieder des Parlaments 
und zahlreiche Arbeiterabordnungen. Ein prächtiger 
Katafalk, der mit den Inſignien des Cardinals 
bedeckt war, war in der Mitte der Kirche er- 
richtet. Nach der Meſſe wurde der Sarg in 
feierlicher Weiſe nach dem Friedhofe Kenſal Green 
im Norden von London überführt. (W. T.) 


Italien. 

Rom, 21. Jan. Im Senate legte der Minifter- 
präſident di Rudini die Handelsverträge mit 
Heſterreich-ungarn und Deutfdland vor und ver- 
langte die Dringlichkeit der Berathung, welche 
beſchloſſen wurde. (W. T.) 

Serbien. 

Belgrad, 21. Januar. Der bisherige deutfde 
Gejandte von Bran-Gteinburg überreichte heute 
fein Abberufungsſchreiben. Derfelbe wird am 
26. d. M. von hier abreiſen. (W. T.) 


Nußland. 

Petersburg, 21. Januar. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin von Rußland, der Großfürſt Thron- 
folger und die Großfürſtin Xenia haben geſtern 
der für den verſtorbenen Herzog von Clarence 
in der anglicaniſchen Kirche veranſtalteten Trauer- 
feier beigewohnt. 

— Geſtern hat im Gouvernement Penfa die 
Ausführung der öffentlichen Arbeiten be- 
gonnen, welche behufs VBeſchäftigung der Noth - 
leidenden in den vom Mißwachs betroffenen 
Gegenden vorgenommen werden ſollen. Der 
Jahreszeit entſprechend werden zunächſt Forft- 
arbeiten in Angriff genommen, worauf zu Wege- 
bauten und zur Errichtung von Getreideſpeichern 
übergegangen werden ſoll. W. T.) 

* Aus Warſchau meldet die „Poſt“: Bernhard 
Lauber, der Ausmanderungs-Agent des Barons 
Kirſch, bereiſt das ganze Königreich Polen, um 
Juden zur Auswanderung nach Argentinien qn. 
zuwerben. Ueber 2000 Familien haben ſich bis 
jetzt gemeldet. 


1 
I 3 


Coloniales. 


[Räubereien in Deutid - Güdmeitafrike.]: 
Ueber einen neuen Naubzug des Sottentotten- 
häuptlings Hendrik Mitboi find nach der 
R.-C.” Mittheilungen aus Deutſch-Südweſt- 
afrika eingetroffen. Der Hottento eo Sam 
habe einen Ueberfall Otjimbingues vollführt und 
dabei das Eigenthum der europäiſchen Bewohner 
nicht verſchont, denen er unter anderem zahl- 
reiches Bieh entführt hat. Die deutſchen Be- 


„N. 


hörden haben vor einiger Zeit den Hauptſitz 
Otjimbingue aufgegeben und find nach Windhoek 
überſiedelt. die „A. R.-C.“ behauptet, daß 
Mitboi in Folge der Läſſigkeit der deutſchen 
Schutztruppe ſeine 1 innerhalb zwei 
Jahren verzehnicht habe. = 

In einem Brier eines deutſchen Händlers in 
Otjimbingue an einen Grafen Schweinitz wird be- 
ſtätigt, daß Witboi am 2. Dezember Otjimbingue 
überfallen und auch den Weißen zahlreiches Vieh 
geraubt hat. 


Von der Marine. 

* Die auf der „Germania“ -Werft in Kiel neu 
erbaute geſchützte Corvette „Kaiſerin Auguſta“ iſt 
der Marineſtation der Nordſee überwieſen worden. 

* Der Geh. Admiralitätsrath Perels, vortragender 
Rath im Reichs Marine - Amt, iſt zum Wirkl. Geh. 
Admiralitätsrath und Director des Verwaltungs- 
Departements des Reichs-Marine-Amts ernannt worden. 

* Als Poſtorte für die in Dienſt befindlichen Ge- 
ſchwader und einzelnen Kriegsſchiffe ſind bis auf weiteres 
beſtimmt worden: Kreuzergeſchwaber (Schiffe „Leipzig“, 
„Alexandrine“ und „Sophie“) Capſtadt. Uebungs⸗ 
geſchwader, mit Ausnahme des Aviſo „Pfeil“, Kiel; 
für „Pfeil“ Wilhelmshaven. Uebungsſchiffe „Baden“ 
und „Baiern“, „Blücher“, „Greif“, „Otter“, „Rhein“ 
und „Wacht“, fomieYadt, Hohenzollern“ Kiel. Uebungs- 
chiffe „Oldenburg“, „Han“, „ Nars“ und „, Siegfried 

ilhelmshaven. ogy va „Buſſard“ und ,,Gperbe' 
Sydney (Auftralien). Kreuzer „Habicht“ Capſtabt. Ka⸗ 
nonenboote „Iltis!“ und „Wolf“ Konghong. nom 
„Loreley“ Ronftantinopel. Kreuzer „Möwe * 
Kreuzer „Schwalbe“ Zanzibar. Fregatte „Mo lthe 
St. Thomas (Weſtindien). 

: M.-A. 2.0, 
¿han 23. Januar; Danzig, 22. Jan. ii’. Tage. 
Detierausfichten für Sonnabend, 23. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Abwechſelnd, ſtarker Wind, wärmer; Nieder- 

ſchläge. Sturmwarnung. 3 
Für Sonntag, 24. Januar: 
Wolkig, neblig, Niederſchläge; kälter, windig. 
Für Montag, 25. Januar: 

Wolkig, vielfach Nebel, nahe Null; lebhaft 
windig, Niederſchläge. Sturmwarnung. 

Für Dienfiag, 26. Januar: : 

Theils heiter, theils Nebel, wolkig, Nieder- 
ſchläge; kälter, lebhaft windig. 


* [Gonniagsruhe im Handelsgewerbe.] An 
die Communalbehörden ift von den höheren 
Berwaltungsbehirden jetzt überall die Anfrage 
gerichtet, ob fie von der Vollmacht der Gewerbe- 
novelle Gebrauch machen wollen zum Erlaß eines 
Ortsſtatuts über die Gonntagsruhe im Handels- 
gewerbe. Es wird nämlich beabſichtigt, die maß- 
gebenden Beſtimmungen der neuen Gewerbe- 
N zum 1. April dieſes Jahres in Kraft zu 
etzen. 

‚* [Preisbemerbung.] Das Preisausſchreiben 
für die von der deutſchen Landwirthſchafts- 
Geſellſchaft veranſtaltete Wander-Ausftellung zu 
Königsberg hat neuerdings mehrere Erweite- 
rungen erfahren, und zwar dadurch, daß das 
Directorium der Geſellſchaft in der Rinder- 
Abtheilung eine neue Gruppe: „Andere deutſche 
Niederungs- und Landſchläge“ eingefügt und dieſe 
mit 950 Mk. an Preiſen ausgeftattet hat. Ferner 
hat die Kerdbuch-Geſellſchaft zur Verbeſſerung des 
in Oſtpreußen gezüchteten Hollander Rindviehs 
4 Ehrenpreiſe geſtiftet für Sammlungen und 
Familien in der Abtheilung der Hollander und 
oſtfrieſiſchen Rinder. In Ausfidt find weiter 
ne vom Unionclub, in Berlin 1000 Mk. als 
Preiſe für jüngere Hengſte edler Abſtammung 
und vom preußiſchen Schafßüchterverein in Königs- 
berg 2 Ehrengaben für Merino-Böcke. 

* [Neues Hundeſteuer-Regulativ.] Nachdem 
der Bezirks-Kusſchuß in feiner letzten Sitzung 
dem von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen 
neuen Kundſteuer-Regulativ feine Zuſtimmung 
ertheilt hat, wird daſſelbe heute vom Magiſtrat 
publicirt. Das Regulativ mit der Erhöhung der 
Kundeſteuer auf 20 Mk. tritt mit dem 1. April 
in Kraft. Bis dahin behalten die pro 1891 ge- 
löſten Hundeſteuermarken Giltigheit. 

* [Bon der Weichſel.] Nach telegraphiſcher 
Meldung von heute Nachmittag 2½ Uhr findet 
der Weidfeltraject bei Marienwerder jetzt bei 
Tage und auch bei Nacht über die Eisdecke mittels 
eee ſtatt. 

* [Unglühsfall.] In Folge der herrſchenden Glätte 
kam geſtern Abend die Frau Julie S. in der Jungfern- 
gaſſe jo unglücklich zu Falle, daß fie den rechten Unter- 
ſchenkel brach und per Tragkorb nach dem Stadt- 
lazareth in der Sandgrube gebracht werden mußte. 

* [Ergriffene Einbrecher] Nach vielfachen, bisher 
vergeblichen Nachforſchungen nach den e 
welche in den letzten Monaten v. J. bei den hieſigen 
Rechtsanwälten, ſowie beim Zimmermeiſter P., Kauf- 
mann R. etc. die Einbruchsdiebſtähle verübt haben, 
ſind jetzt von der Criminal-Polizei als Thäter zwei 
jugendliche Burſchen, und zwar der ehemalige Schloſſer- 
lehrling Paul Ley und der Malerlehrling Adolf 
ta enbiirger, als Thäter ermittelt und geftern ver- 

aftet worden. In ihrem Beſitze wurden noch eine 
ganze pr = Dietriche, ſowie gut eingerichtete Werk- 
seed zu Einbrüchen vorgefunden. Beide räumen 
ämmtliche Einbruchsdiebſtähle ein. 

* Schwurgericht. ] Wegen Widerſtandes gegen einen 
Forſtbeamten, Jagbvergehens und Beihilfe zu dieſem 
Bergehen ſtanden heute der Gutsverwalter Robert 
1 der penſionirte Förſter Friedrich 3eif, 

er Knecht Johann Kreft und der Dienſtjunge Anton 
Keller aus Rheda vor den Geſchworenen. Im Mai 
v. J. befand ſich Potryhus auf der Beſitzung ſeines 
Daters in Cudwigshof, wo ein altes zuſammenſegbares 
Gewehr aufbewahrt wurde. Mit dieſem Gewehr, 
welches ihm der Knecht Kreft nachtragen mußte, begab 
er fid am Abend des 18, Mai in den Wyſchetzkaer 
Wald, um einen Rehbock zu ſchießßen, mufite jedoch, 
da er nicht zum Schuſſe kam, unverrichteter Sache 
wieder umkehren. Berhängnikvoller fiel ein zweiter 
Jagdjug aus, den Potrykus mit feinem Schwager 
Keller im Juni in der Forſt des Herrn Major 
v. Dieskau in Pelzau unternahm. Er traf in einer 
Blöße den königl. Forſtaufſeher Timm, welcher in 


Peljau yum Beſuche weilte und den Auftrag 
erhalten hatte, einen Rehbock zu ſchießen. 
Potrnhus ſprang zunächſt bei Seite, verſteckte 


das Gewehr, welches ihm der Mitangeklagte Zeiß 
eliehen hatte, in einen Buſch und verſuchte dann 
N Schwager, den Timm inzwiſchen ergriffen hatte, 
u befreien. Dies glückte ihm auch nach einem längeren 

ampf. in welchem der Forſtbeamte einen Biß in den 
Daumen erhielt, Potrykus wurde ſchliezlich nach Pelzau 
gebracht und in das dortige Amts-Gutsgefängniß ein- 
geſchloſſen. In der Nacht brach er jedoch aus, nahm 
das Gewehr aus dem Verſteck, brachte es Zeiß jurüch, 
bat dieſen, ihm beizuſlehen und kehrte dann in 
ſein An den . zurück, Zeiß erfüllte auch ſeine Bitte und 
ging in dem Beſtreben Potrykus aus der Klemme zu 
— fo weit, daß er einen Falſcheid leiftete, wegen 
deſſen er in der letzten vorjährigen Schwurgerichts⸗ 
eriode ju einem Jahre Gefángni verurtheilt wurde. 
otrykus legte ſchließlich ein Geſtändniß ab, welches 
er in der heutigen Verhandlung auch wiederholte. 

(Die Verhandlung dauerte bei Schluß des Blattes 
noch fort. 

Polizeibericht vom 22, Januar 1892. Berhaftet: 
22 de darunter: 3 Arbeiter wegen Diebſtahls, 


die zahlreichen Bewohner, 


1 Schloſſer, 1 Laufburſche wegen wiederholten ſchweren 


Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen Widerſtandes, 15 Obdach⸗ 
loſe, 1 Bettler. — Gefunden: 1 Schachtel, enthaltend 
1 Damenhut, 1 Schlüſſel, 1 Ledertaſche mit Inhalt; ab- 
zuholen von der königl. Polizei-Direction. 

Dirſchau, 21. Jan. Geſtern Nachmittag ſtand, wie 
die „Neue Dirſch. 31g.“ ſchreibt, unſere alte Weichſel⸗ 
brücke in Gefahr, theilmeife zerſtört zu werden. Zwiſchen 
4 und 5 Uhr wurde von verbrecheriſcher Hand an einer 
Stelle die Schlauchverbindung der Gasrohre an den 
Pfeilern zerſchnitten und Feuer an das ausſtrömende 
Gas gelegt, welches ſofort hoch aufflammte. Die Gas- 
rohre befinden ſich unterhalb des Bodenbelags und da 
die Schwellen mit Carbolineum getränkt ſind, ſo hätten 
dieſe ſehr bald Feuer, das zu löſchen wohl große 
Schwierigkeiten verurſacht hatte, gefangen. Glücklicher⸗ 
weiſe wurde die pr That noch rechtzeitig entdeckt. 
Bon dem Thater fehlt jede Spur. 

* Graudenz, 21. Jan. Wegen eines nichtswürdigen 
Verbrechens hatte ſich geſtern der 66jährige Altſitzer 
Mierzwitzki aus Rofigarten vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht zu verantworten. M. ſtand mit einem Beſitzer 
in Polniſch-Grünhof im Prozeß und aus Rache ver- 
rammelte er in der Nacht zum 13. September, als L. 
noch ſeine Eltern und mehrere andere Perſonen zum 
Beſuch bei ſich hatte, die “say des L.ſchen Wohn- 
haufes von außen und zündete dann, während alle 
Bewohner fid in tiefem Schlafe befanden, das mit 
Stroh gedeckte Wohnhaus an. Nur dem Umſtande, 
daß eine Frau direct unter dem Dach ſchlief und durch 
das Kniſtern des Feuers erweckt wurde, verdankten 
daß ſie, wenn auch zum 
Theil mit knapper Noth, ihr Leben retteten. Mierz- 
witzki wurde wegen Brandſtiftung und verſuchten 
Mordes zu 15 Jahren Zuchthaus (der höchſten zeitlichen 
Strafe) und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht auf 10 Jahre 
verurtheilt. 

Tuchel, 20. Jan. Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt die 
Verhaftung des Rechtsanwalts a. D. B. wegen Nicht- 
wahrnehmung eines gerichtlichen Termins erfolgt. 
Kerr V. iſt inzwiſchen bereits aus der Haft entlaſſen. 
Die Angabe eines hiefigen Correfpondenten des „Ges.“, 
daß die Verhaftung wegen Verdachts der Erpreſſung 
pom re worden fei, ſcheint ſonach auf Irrthum zu 

eruhen. 

Bom Artillerie-Shiehplah Gruppe wird dem „Gef.“ 
berichtet: Schon ſeit langer Zeit iſt von den oberen 
. Militärbehörden erkannt worden, daß 
der Artillerie- Schießplatz in Gruppe für die heutige 
Conſtruction der Geſchütze und deren Ladung eine ju 
geringe Ausdehnung hat. Die bekannten Vorfälle im 
vorigen Jahre, wo 3. B. Granaten durch ein eigen⸗ 
thümliches Berfehen bei der Pulverladung bis Bankau, 
zwei Kilometer über das Ziel hinausflogen, haben 
offenbar auch auf Abhilfe der beſtehenden Uebelſtände 
dringend hingewieſen. In Folge einer Peſchwerde 
ſchrift die Landespolizeibehörde ein und nur unter der 
ganz beſtimmten Bedingung wurde daß Schießen er- 
laubt, wenn die Entfernung und Schußrichtung der 
Batterie von Wohnplätzen mindeſtens 7 Kilometer be- 
trägt und in dieſer Entfernung auch die gefährdeten 
Gegenden militäriſch ſicher abgeſperrt ſeien. Diefe An- 
ordnung machte das fernere Schießen aus weittragenden 
Geſchützen unmöglich. Um nun alle Mebelftände, Ge- 
fahren und Hinderniſſe zu beſeitigen, iſt eine bedeutende 
Vergrößerung des Schießplatzes und Veränderung der 
Schußrichtung in Ausſicht genommen. q 

Y Thorn, 21. Jan. Bet dem ſtarken Froſt iſt die 
Blänke, welche gegen der Stadt beim Eintritt des Gis- 
ftandes auf der Weichſel geblieben war, zugefroren 
und die Eisdecke fo ſtark, daß eine Bahn für Fuß⸗ 

änger hergeſtellt werden kann. Bei Fordon können 
don leichte Supriverhe die Eisdeche Tas und Nacht 
paſſiren. 

Thorn, 22. Jan. (Privattelegramm.) Heute 


früh wurde die im Oktober zum Tode verurtheilte 


Ehefrau des Pferdeknechts Budniewski aus Gier- 
kowo durch den Scharfrichter Reindel aus Magde- 


burg hingerichtet. Sie war zum Tod 
worden, weil ſie ihren kranker 


Phosphorteig vergiftet haben ſo f 


* Der Landrath des Labiauer Areifes, Ab- f 
geordneter Robert-Tornow, iſt in Berlin, wo 
derſelbe zur Ausübung ſeines Landtags-Mandats 


fic) aufhielt, plötzlich am Herzichlage geſtorben. 
Robert-Tornow war am 14. April 1851 zu 
Ruhnow in Pommern geboren, ſtand alſo erſt 
im 41. Lebensjahre. Seit 1881 war er Land- 
rath in Labiau, wo er in echt Puttkamer' chem 
Geiſte gewirkt zu haben ſcheint, wie aus einigen 
intereſſanten Wahlproteſten noch erinnerlich ſein 
dürfte. Seit 1887 vertrat Kerr Robert-Tornow 
ſelbſt den Wahlkreis Labiau-Wehlau im Ab- 
geordnetenhauſe. Beim diesjährigen Ordensfeſte 
erhielt er den rothen Adler-Orden 4. Klaſſe. 
(Weiteres in der Bilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Der verhaftete Paſtor Müller zu Coldenftedt] 
hat, wie ſich jetzt durch die gerichtliche Unterſuchung 
herausſtellt, ſeine Gemeinde im vollſten Sinne des 
Wortes ausgeſogen und arm gemacht. Faſt jeder der 
Gemeinde-Intereſſenten iſt betheiligt, ausgenommen 
einige größere Beſitzer, die ihre Geldgeſchäfte ſelbſt 
beſorgten. Unter den letzteren fallen aber ein paar 
Leute doch mit ziemlich bedeutenden Summen hinein, 
und das ſind diejenigen, die er ſeine beſten Freunde 
nannte. Bedauerlicher Weiſe koſtet dem Gemeinde- 
Vorſteher Brunthorft zu Goldenſtedt feine Vertrauens ⸗ 
ſeligkeit und Gutmüthigkeit faſt ſein ganzes Vermögen. 
Müller hatte fic) nämlich von ihm die Unterſchriften 
von Kirchenrathsmitgliedern beglaubigen laſſen. In dem 
Aktenſtück handelte es ſich um die Anleihe einer 
größeren Summe für Kirchenzwecke. Wie oft üblich, 
fragte der Gemeinde-Vorſteher nicht erft bei den unter- 
eichneten Perſonen nach, ob ſie ihre Namensunter- 
fart vollzogen hätten, da der Paſtor eine ſchleunige 
Abreiſe vorgab. die unterzeichneten Namen der 
Kirchenrathsmitglieder waren gefälſcht, das betreffende 
Bank-Inftitut beſteht jetzt beim Gemeinde ⸗Vorſteher auf 
Schadloshaltung. 


Zuſchriften an die Redaction. 
„ eee, — Ausſtellungspark. 


a (Schluß.) 

Hinſichtlich der Pr u deren Groberung der 
Ausftellungspark die Brücke bilden foll, befindet ſich 
unſer Danzig keineswegs in ungünſtiger Lage. Das- 
ſelbe erfreut ſich vielmehr feit Alters her, hinſichtlich 
Kunſt. Wiſſenſchaft, Gewerbefleißes und vieler anderer, 
hier einen günfligen Einfluß ausübenden Eigenſchaften, 
eines weit über die Grenzen unſerer nordiſchen 2% 
vinzen hinausgehenden, vortheilhaften Rufes, und es 
dürfte dieſer Umſtand weſentlich fördernd dazu bei- 
tragen, ſchnell Anſehen und Renommse zu erwerben. 
Werfen wir ferner einen genauen Blik auf den Um- 
fang und die Verhältniſſe des für uns unächſt in Frage 
kommenden Abfabfeldes, fo wird ſich bei dieſer Be- 
trachtung wohl ergeben, daß dies nicht allein ein recht 
weit ausgedehntes, ſondern auch zuglei 
Kinficht die beſten Ausfichten bietendes ift, 

Es würde mich u weit führen, hier eingehende Be- 
trachtungen über die Lage, den Umfang und die Aus- 
kin melche in bezeichneten Richtungen vorhanden 


ein in dieſer 


ein werden, anzuſtellen. Wie es in den öftlichen 
rovinzen, ſpeciell neben der unſerigen, Oſtpreußen, 
ommern, Pojen und ¿um Theil Schleſien, mit 
nduftrie und Gewerbe im Berhaltni zu den weſt⸗ 
lichen beſtellt ift, ijt ja auch genugſam bekannt. Ebenfo 
iſt es Thatſache, daß die in dieſen Provinzen zum Ber- 
brauch kommenden induſtriellen und gewerblichen 
Bedarfs- und Luxusgegenſtände zum größten Theile 
aus Berlin und den noch weiter im Weſten ge- 
legenen Induſtriegebieten bezogen werden, wie auch 
nicht e werden kann, daß der größte 
Theil der bezeichneten, von Berlin aus bezogenen 


Gegenftände dort gar nicht producirt, ſondern nur 
commiſſionsweiſe von dort vertrieben wird. Alle dieſe 
Sachen haben in Folge deſſen zum Theil ſehr be- 
deutende Transport- und Vermittelungskoſten zu 
tragen. Es iſt dies ein jedenfalls nicht zu unter- 
ſchätzender Umſtand, der bei Herjtellung und Vertrieb 
von unſerem Platze aus nach den bezeichneten, uns 
umgebenden Gebieten von Belang iſt. 

Jene Koſten werden fic) von hier aus recht wefent- 
lich niedriger ſtellen, theilweiſe ganz fortfallen und 
demzufolge bedeutend billigere Angebote reſp. Bezüge 
ermöglichen. In den hieſigen niedrigeren Lohnver⸗ 
hältniſſen liegt ebenfalls ein weiterer Vortheil für 
billigere Production und Vertrieb. 

Es iſt wohl nicht nöthig, alle jene Zweige oder 
Artikel im ſpeciellen aufzuführen, welche hier ebenſo 
gut wie in Berlin, Sachſen, Württemberg oder noch 
weiter entfernt von hier hergeſtellt werden können. 
Die Zahl dieſer iſt jedenfalls eine außerordentliche große 
und mannichfaltige. 

Diefe wenigen, nur die hauptjählihen Gefidhts- 
punkte berührenden Ausführungen mögen vorerſt ge- 
nügen, um zu zeigen, daß die Verhältniſſe und Aus- 
ſichten für eine umfangreiche gewerbliche und induſtrielle 
Entwickelung bei uns durchaus günſtig liegen. Es 
fehlt nur an einer kräftigen, zielbewußten Directive 
und Ebnung der Wege in angegebener Richtung, wozu 
nach Lage unferer Verhältniſſe nur allein unſere 
Stadtverwaltung die Macht und die nothwendige Kraft 
beſitzt. Mit demſelben Recht, oder wohl richtiger 
„Pflicht“, wie der Staat überall fördernd eingreift, 
ift es zweifellos auch Aufgabe jeder Gemeindeleitung, 
in gleicher Weiſe einzutreten. Es erſcheint mir hierbei 
nothwendig und ich halte den Augenblick für ge- 
kommen, daß ſeitens aller intereſſirten Kreiſe, wozu 
wohl unſere geſammte Bürgerſchaft zu rechnen iſt, eine 
dieſe Richtung macht- und kraftvoll fördernde Willens- 
äußerung zum Ausdruch gebracht wird. Nur durch 
intenſives und thatkräftiges Eintreten aller dieſer 
Richtung geneigten Bewohner unſerer Stadt wird es 
mit Sicherheit möglich werden, den vorhandenen mif- 
lichen Verhältniſſen eine günſtigere Wendung zu geben. 

Um die mißlichen Berhältniffe hinſichtlich unſeres 
Ausſtellungsweſens zu illufiriren, will ich hier noch 
an die Erklärung des Borftandes des Central-Gewerbe⸗ 
vereins unſerer Provinz, in dieſem Sommer, erinnern. 
Derſelbe ſah fic) gezwungen, die Anträge für Beranftaltung 
einer provinziellen Induſtrie- und Gewerbeausſtellung 
abzulehnen, weil, wie es thatſächlich der Fall, bei uns 
der geeignete Platz nicht vorhanden. Ich glaube 
kaum, daß derartige Verhältniſſe einer geſchichtlich 
bedeutenden Provinzial⸗Hauptſtadt von 120 000 Ein- 
mwohnern zur Ehre gereichen können. 

Durch die bevorſtehende Verſtaatlichung unſeres ge- 
ſammten Sach- und Fortbildungsſchulweſens wird 
unſerem Gewerbeverein das Hauptfeld ſeiner bis- 
herigen erſprießlichen Thätigkeit entzogen, wodurch 
derſelbe in die Lage verſetzt werden wird, nach 
anderen Richtungen eine kräftigere Thätigkeit ent- 
wickeln zu können. Angeſichts deſſen möchte ich nicht 
verfehlen die hier von mir ventilirte Richtung als 
ein Gebiet zu bezeichnen, auf welchem derſelbe eine 
erweiterte, erfolg- und ausſichtsreiche Thätigkeit er- 
öffnen könnte. Gerade dieſes Gebiet, welches fortan 
den Kern und die Fundamente ſeines Beſtehens bilden 
dürfte, berechtigt denſelben zur Aufnahme und kräftigen 
Förderung dieſer Angelegenheit. 

Aud) bei der großen Mehrzahl aller anderen 
Vereine darf i wohl mit Sicherheit ein 
bedeutendes Intereſſe in dieſer Richtung voraus- 
1 Sie alle aben a Theil an der 

ortentwichelung und Wohlfahrt ihrer Keimath, unferer 
ehrwürdigen Stadt Danzig, und ich gebe mich der Hoff- 
nung hin, daß meine Anregung auch hier einen frucht. 
baren Boden finden wird. Ich bin überzeugt, daß bei 
allſeitigem thatkräftigen Vorgehen es an Unterſtützung 
ſeitens unſerer . wie der ſtädtiſchen 
und ſtaatlichen Behörden nicht fehlen wird. 

Zum Schluß erübrigt es noch, die Vortheile, Reize 
und ichkeiten hervorzuheben, die ein folder 

s ith en d läuterten Hauptzweck, 


zu rechtfertigen. Oder follten etwa die, zwiſchen engen 
Gaſſen eingepferchten ice he Danzigs keinen Sinn, 
kein Verlangen und Bedürfniß für eine derartige Er- 
holungsſtätte empfinden? Dies zu behaupten, wird doch 
wohl niemand wagen. Im weiteren, denke ich, haben 
wir alle Veranlaſſung für zeitgemäße Einrichtungen 
und Ausftattungen zu ſorgen, welche neben 
jenen uns zu Gute kommenden Annehmlichkeiten 
auch auf fan in der Provinz und darüber 
hinaus Wohnende anziehend und einladend wirken. 
Daß dies durch Anlage recht vieler neuer Gaſſen und 
Häuſer, welche einen reichen Zuzug vorausſetzen, er- 
reicht werden kann, muß doch wohl mehr als fraglich 
eee Die Folgen der in analogem Sinne durch 
geführten Erweiterung der Stadt Halle geben in dieſer 
Beziehung ein lehrreiches Bild. Doch genug mit dieſen 
etwas abſchweifenden Reflexionen. 

Zu einer beſſeren Werth pr bee und Beurtheilung 
einer ſolchen Stätte möge der Hinweis auf andere große 
und größere Städte, wie: Frankfurt, Leipzig, Köln, 
Hamburg, Bremen, Stettin dienen. Alle dieſe und 
viele andere mehr beſitzen unter mannigfachen Be- 
nennungen derartige Anlagen und Einrichtungen, welche 
als treffende Vorbilder gelten können. Selbſt das uns 
früher in mehr als einer Beziehung nachſtehende Stettin 
beſitzt neben ausgedehnten, die Stadt durchziehenden 
und umſchließenden Parkanlagen, in dem grandioſen 
Vereins- und Concerthauſe eine ſolche Stätte. it 
welchem * die Bewohner jener Städte auf dieſe 
Anlagen blicken, welchen Werth, Nutzen und An- 
nehmlichkeiten ſie dieſen beimeſſen, wird für niemand, 
der jene Plätze einmal beſucht hat, zweifelhaft ſein. 

Die vorhandenen, ſo oft und viel ins Feld 
geführten natürlichen Schönheiten unſerer Um- 
gebung werden ihre anziehende Kraft und Wirkung 
nur dann voll üben, wenn unſere Stadt im 
Innern und ihrer unmittelbaren Umgebung für zeit- 
gemäße, dem heutigen Culturſtande entſprechende 
Geſtaltung und Kusſchmückungen ſorgt. Derartige Der- 
ſchönerungen ſchaffen nicht nur Behaglichkeit und an- 
genehme Zerſtreuung, ſie geben auch unbemerkt auf 
Schritt und Tritt angenehme geiſtige Anregungen. Sie 
allein ſind geeignet, das in jedem Menſchen vorhandene 
bei manchen freilich ſchlummernde) Empfinden für 

chönheit der Natur und der Kunſt anzuregen, zu 
wecken und weiter zu entwicheln. Sie geben ferner 
neben angenehmer, dem Körper, überhaupt der Ge- 


ſundheit, äußerſt zuträglicher Erholung, friſche An- 
regung zu neuem thatkräftigen Schaffen. 


A. Bauer. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 22. Janu 


8 N ar. : 
Weiien loco unverändert 12 Tonne von 1600 Kilogr. 
r. 


feinglafig u. weiß 126— 136% 190—230/U B 
hochbun 126—136% 190—228 U Br. 
bellbunt 26—134A 188—228 A Br.| 185—220 
bunt 126— 134% 185—225JUl Br. U bei 
roth 128— 134% 185—225J4 Br. 
ordinär 120—130% 175—212, Br. 

fit 126% 180 JU, 


ai zum freien Berkehr 220 Br. JUL 
ber, do. tranfit 181 1 bei, per Juni-Juli tranfit 


r. 
2 ie loco flau und geſchäftslos, per Tonne von 1000 
Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 222 M, 
unterpoln. 182 JU, tranfit 180 JU. 
Auf Lieferung per April-Mai inländiſch 219 JUL Br., 
Gd., do. tranfit 180 Y. 1 E 
ee aoe von 1000 Silogr. verſteuert 1511/2 bis 
2 ez. 
Kleeſgat per 100 Sitogr. weiß 118—128 JU bez. 
Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 65 M Gd. 
per Januar 65 JUL Gd., per Januar-Mai 6512 
ar nicht contingentirt 451/._ JL Gd., per Januar 45½½ 
d., per Sanuar-Mai 45% JU Gd. 


Nohiucker itetig, Rendement 88° Tranfitpreis franco 
Neufahrwaſſer 14,40—14,50 JU Gd., Rendem. 750° 
Zranjitpreis franco Neufahrwaſſer 12,25 M bez. per 
50 Silogr. incl. Gack. 

Boriteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


: Danzig, 22. Januar. 

Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) Wetter: Trübe. 
Temperatur —40 R. Wind: W. M 

Weizen. Inländiſcher ruhig, unverändert. Tranſit 
AM andel. Bezahlt ift für inländiſchen glaſig 124% 
212 Al, hellbunt 122% 216 M, weiß 128% 219 AA, 
129% 220 JUL, roth 111/124 185 M, 118% 203 U 
per Tonne. Termine: Januar-Februar zum freien Ber- 
kehr 219 JU Br., 218 / JU Gd., Februar-März zum 
reien ás 219 JU Br., 2181/2 M Gd., tranfit 181 JUL 

ER 2 55 April-Mai —＋ freien Derkehr 
ee zu Y = coe 181 rd bez., Juni- 

uli tr . Regulirungspreis zum freien 
Derhebr 220 AL, iranfi 180 it 4 E f 

oggen flau und fin Y adungen keine Gebote 
erhälllich. Loco gleichfalls geſchäfts los. 1 — 
Mai inländiſch 219 M Br., 218 JUL Gd. tranfit 180 .M 
Br., M Gd. Regulirungspreis inland. 222 M., 
unterpolniſch 182 M, tranfit 180 M. ; 

Gerſte ¡ft gehandelt inländiſche große mit Geruch 
110% 156 M per Tonne. — Mais rumäniſcher ver- 
fteuert 1511/2, 1521/2 JU per Tonne bei. — Kleeſaaten 
weiß 59, 64 JU per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus 
contingentirter loco 65 M Gd. per Januar 65 JUL Gd, 
per Januar-Mar 65/2 M Gd., nicht contingentirter 
loco 45% JUL Gd., per Januar 45½ JUL Gd., per Januar- 
Mai 45¾ JUL Gd. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 22. Januar. 


F rs. v. 21. Ers. p. 21. 
Weizen, gelb | 4 rm. G.-R. 84.00) 83,90 
Januar 210,00 209,00) 5% Anat. Ob.] 84,00) 84, 
April-Mai 207,70 208,00} Ung. 4% Grb.| 93,001 93,00 
Roggen | 2. Drient.-A.| 63,40) 63,70 
Januar 218,20 219,251 4% ruff. A. 80 92,60) 92,7 
April-Mai 212,00 214,25 Combarden | 45,101 45, 
Hafer | Srangojen... | 127,70) 127,30 

Januar 158,70 158,00] Ered.-Actien | 166.00) 16 
April-Mai 155,70 156.00) Disc.- Com.. 182,70 181,70 
Betroleum Deutiche Bh. | 158,50) 157,70 
per 2000 % Laurahütte. 111,90) 112,00 
loco. | 2400| 24,00 Deſtr. Noten 172,45) 172,25 
Riibst uff. Noten 198,80 199,25: 
Januar 6,40 56.90) Warſch. kurz 198,50 199.70 
April-Mai 56,40 56,901 Condon kurz — 20,38 
Spiritus London lang} — 20,275 
dan.-Febr. | 46,60) 47,10 Zuitige 5% 
April-Mai | 47,50) 47,90! SW. B. g. A. 71,00) 70,40 
4% Reihs-A.| 107,00) 106,80] Danz. Briv.- 
31% do. 9,20 99,201 Bank — —— 
ee g HB 
5 F o. or. 7 , 
355 re „20 89,200 Mlav. S.-B. 107,50 107,00 
33 do 30 84701 do. S. A. 56.20 55,5 
31/2% weſtpr. Oſtpr. Südb. 5 
Pfandbr. . 95,301 95,25 Gtamm.-A. | 70,75 70,50 
do, neue . . 95,30) 95,25) Dans. G.-A. | — =? 
3% ital. g. Br. 56,50) 56,501 5% Trhk.A.-A 85,10 85,00 
5% do.Rente! 90,901 90,90 


Fondsbörſe: ermäßigt. 
Produktenmarkte. 
(v. Bortatius u. Grothe) 


127% 
212 M bez., bunter 11814200, 1244 20 
erg 209 JU bez., rother 118% 200 


214 200, 125/6% 202, 1254 208, 
1294 208, Noggenweizen 120% 204 M bes. — 


er 1000 Kilogr. inländiſch 117% bei. 204, 114 
Tr und 120% 209, 12872 210 M per 120 
5 b 


er 1 ilogr. 150 JUL bei. — Mais per 
000 Rilo r, ruff. 118, 120, 121,50 JUL be). — Erbſen 
185 1000 Sitogr. weiße 150, 157, 170 M bei., graue 
60 M ber, 15855 . Bohnen per 1000 
Silogr. 148, 150 M bez. — Wicken per 1000 Sitogr. 
120, 122, 124, mittelgroß 132,50 JUL bei. — Lein- 
faat per 1000 Kilogr. hochfeine ruff. 195, 200 M bez., 
feine ruff. 185 JU bez., geringe ruff. JUL be — 
Riibfen per 1000 Silogr. ruff. 190, geitern 195 M bez. 


— Dotter per 1000 Silogr. ruff. gering 120, 126, 
aat cuit. 196 Al bez. — Kleeſagt per 50 Kilogr.. 
=. ruff, ab Boden 46, 52 NM bei — 


ritus per 10000 Liter % 
irt 66 M Br., nicht con 
| irt 46; 
eo ent C f 
Hage 501/: 5 
Getreide gelten tranſito. 
Schiffsliſte. 
A, —— - fs 8 ime a Git 
mmen: u De 7 y» . 
* 22. Januar. Wind: WW. sa = 
fingehommen: Tatti (GD.), Sandbeck, Cibau, leer.— 


Charlotte u. Anna, Böls, Gunderland, Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport. 


21.3 . Maiferitand: 0,94 Meter über 0. 
Tborn, mind: 88.“ oa Mac, 10 Er. Stoll. 


Meteorologiſche Depeſche vom 22. Januar. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Itg.“). 


5 
erdeen 2 
Chriſtianſund 7151 O88 2 
Kopenhagen 65 SSO 3 
Stockholm 761 O 2 
Haparanda 3 SD 4 
etersburg 768 N 1 | hal 
Moskau 763 NW  1|h 
CorkQueenstown| 757 SW 3 bedecht 
Cherbourg 758 |G 3 bedeckt 6 
Helder 761 |G 1| Nebel — 
Sylt 760 S 3 | Dunit — 
amburg 763 SD. 1|halb bed. —13 
winemünde 7167 SSD 2 sae bed, | —16 
Neufahrwaſſer 767 SW 2 bedeck — 
Meme 768 SD 31 bedeckt — 
Paris 763 S8 2 bedecht —2 
Münſter 762 |RD 3 bedeckt —8 
Karlsruhe 766 IND I beiter —14 11) 
Wiesbaden 766 1D 2 bedeckt —11 2 
ünchen 766 SO 2 wolkenlos! —16 
Chemnitz 168 1 | heiter —16 
Berlin 766 S 2 halb bed. | —15 3) 
Bien | 112 88 — wolkenlos —19 
Breslau 768 S8 1 | wolkenlos! —17 
Ile d Rix — - — 
ina 761 ¡ROD 2 Regen 4 
Trieſ 769 | ftill — heiter —2 | 


t 
1) Reif, 2) Reif. 3) Reif. 

Scala für die Windſtärke: 1 - leifer Zug, 2 leicht, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch. 6 = ftark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ftarher Sturm 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Während das barometriſche Maximum über Nord. 
europa ſich etwas ofimärts verſchoben hat, hat ſich 
zwiſchen der Adria und Galizien ein neues Maximum 
ausgebildet, welches in Wechſelwirkung mik dem 
Depreifionsgebiete in Nordweſten ſchwache meiſt — = 
unb füdöftlihe Winde in Centraleuropa verurſacht. In 
Deutſchland iff das Wetter kalt, im Weiten ziemlich trübe, 
im Oſten heiter, ohne meßbaxe —— Auf dem 
Gebiete zwiſchen Berlin und München und Lemberg liegt 
die Temperatur mehr als 15 Grad unter 0, Bamberg 
meldet —20 Grad. Indeſſen dürfte die Erwärmung, 
welche ſich heute über Frankreich zeigt, fic demnächſt 
oſtwärts über unfere Gegenden ausbreiten. Petersburg 
meldet —23, Moskau —30 Grad. 

Deutſche Geemarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


82 Wind und Wetter. 

8 8 

2114] 787,0 | —10,7 ES leicht; wolkenlos. 
7 6,6 = 6,9 CGGO., ” be eckt. 

303 F 


Derantwormme HRedacteure: für den polttiſchen Theil und ver- 
wate Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Siterariſche: 
9. Rodimer, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marin 1. 
und den übrigen redactionefien Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
teil: Otto Hajemann, ſämmtlich in Danzig. 


ohne Faß loco contin- 
entirt 46/2 JUL per 


7 


Beilage zu Nr. 19323 der Danziger Zeitung. 


Danzig, 22. Januar. 

* [Berpfiegungsiufduh.} Der Verpflegungszuſchuß 
für Mannſchaften der Marine iſt für das laufende 
Bierteljahr auf 15 Pf. in Danzig, 17 Pf. in Berlin, 
19 Pf. in Potsdam, 20 Pf. in Kiel, 21 Pf. in Wilhelms- 
haven, Curhafen und Lehe, 26 Pf. auf Helgoland pro 
Mann und Tag feſtgeſetzt worden. y 

* [Gewerbeverein] Geſtern Abend hielt Kerr 
Rechtsanwalt Haak einen Vortrag über das Thema: 
„Praktiſche Fragen aus dem Miethsrecht, insbeſondere 
Kuppelei, begangen durch den Permiether“. Der Vor- 
tragende erörterte zunächſt die Form und die Be- 
deutung des Miethsvertrages, beſprach dann die Rechte 
des Bermiethers und des ng und erläuterte 
hierauf die Frage der Exmiſſion fowie die Löſung des 
Miethsvertrages durch den Todesfall des Miethers 
und die Subhaſtation des Grundſtückes durch Mittheilung 
der bezüglichen Reichsgerichtsentſcheidungen. Auf den 
zweiten Theil feines Themas übergehend, hob Redner 
hervor: Ein Vermiether mache ſich ſtrafbar, wenn er 
ſeine Wohnung entweder zum Zweck der ftrafbaren 
Suppelei überlaſſe oder fie dulde. Schließlich be- 
antwortete der Vortragende eine Anzahl von Fragen, 
die ihm aus der Mitte der Verſammlung geſtellt wurden. 

* [Gisfeft.] Das Cisfeft, welches geſtern Abend 
im „Freundſchaftlichen Garten““ abgehalten wurde, 
war ſehr zahlreich beſucht. Der Garten ſtrahlte im 
Lichte fammilicher Gasflammen und munter tummelten 
ſich die Schlittſchuhläufer unter den Klängen der 
Eoncertmufik herum. Einen prächtigen Anblick bot 
das Feuerwerk, welches im hinteren Theile des 
Gartens abgebrannt wurde, da das röthliche Licht der 
verſchiedenen Jeuerwerkskörper tauſendſach von der 
blinkenden Eisfläche und dem glitzernden Rauhreif der 
Bäume und Sträucher zurückgeworfen wurde. 

[Schöffengericht] Der Reſtaurateur der „‚Nater- 


halle“, Kr. Oscar Schenk, hatte ſich wegen Geſtattung 


von Glücksſpielen zu verantworten. Angeklagter hatte 
das Spiel „Gottes Segen bei Cohn“ und das foge- 
nannte „Mauſcheln“ bei Einſätzen von 10 bis 50 Pf. 
einen Gäſten im Monat Oktober v. J. geſtattet. 
Einzelne Spieler, insbeſondere Kellner, erlitten einen 
VPerluſt von 20 bis 40 Mk. der Gerichtshof ver- 
urtheilte Hrn. Schenk zu einer Geldftrafe von 20 Mh. 
— Der Arbeiter Karl Sadowski oon hier lauerte im 
Monat September v. ſeine von ihm getrennt 
lebenden Ehefrau wiederholt auf und drohte dieſe zu 
erſtechen, wenn ſie ſich nicht wieder mit ihm vertrage. 
Mehr als Zuchthausſtrafe würde er ja nicht bekommen. 
Der Gerichtshof verurtheilte den 1 11 1 Be- 
drohung mit einem Verbrechen zu einer efängnißſtrafe 
von zwei Monaten. E : - 
A 21. Jan. Der auch in Water | 
bekannte Renſier und Kreistaxator Herr Richter 
(früherer Pächter des Rittergutes Zalenſee im 8 
Kreiſe) hat nach mehrjährigem Aufenthalt unſeren Or 
verlaſſen, um in Kierspe (in Weſtfalen) die Stelle eines 
Poſtverwalters zu übernehmen. Wir verlieren Ae 
Hrn. R. 1 Mitbürger, Ba oe und in der 
end allgemeiner Beliebtheit erfreute. 
we Elbing, 21. Januar. ute wird das unlerm 
21. Juli 1891 erlafiene und am 28. Geptember 1891 
vom Bezirksausſchuß in Danzig genehmigte Ortsſtatut, 
betreffend das Gewerbegericht zu Elbing, Pig öffent- 
lichen Kenntniß gebracht. Die Wahl ber Beiſitzer 


deszGewerbegerichts iſt ouf den 11. Februar anb?- 
raumt. Für Pata Berhandlung des Rechtsſtreits vor 
dem Gewerbegericht wird eine einmalige Gebühr nach 
dem Werthe des Streitgegenſtandes erhoben. Diefelbe 
beträgt bei einem Gegenftand im Werthe bis 20 Mk. 
einſchließlich 0,50, von 20—50 Mk. 1,50, von 50—100 
Mark 3,00 Mk. Bei den ferneren Werihhlafjen ſteigen 
bie Gebühren bei je 100 Mk. um 3 Mk. bis zum 
Höchſtbeirage von 30 Mk, — Die Schwurgerichisver- 
handlung wegen betrügerifchen Bankerotts, die für 
den 22. und 23. d. Mts. angeſetzt war, mufte in letzter 
Stunde aufgehoben werden, weil der Kauptzeuge in 
Warſchau krank an der Influenza liegt und hiervon 
den Gerichtshof telegraphifc benachrichtigt hat. 

NM. Gtolp, 21. Januar. Der Magiſtrat hatte den 
Stadtverordneten geſtern eine Vorlage, betreffend die 
Abänderung des Kundeſteuer-Regulativs, zugehen 
laſſen, in welcher die Steuer von 9 auf 10 Mk. erhöht 
war, die Hunde fortab die zur Controle erforderlichen 
Marken, welche ſie jetzt nur 6 Wochen im Jahre zu 
tragen haben, das ganze Jahr hindurch tragen jollen 
und die Kauseigenthümer den Bezirksvorſtehern über 
die Zahl der in ihren Häuſern gehaltenen Hunde Aus- 
kunft geben follen, Die Stadtverordneten hielte die 
Erhöhung für zu gering, wollten ſich auch nicht zu der 
Neuerung verſtehen, daß bie Hunde das ganze gahr hindurch 
die Controlmarken tragen follen und lehnten deshalb 
auf Antrag des Herrn Stadtv. Feige die Vorlage pure 
ab. — Die Stadt iſt mit ihrer Beſchwerde gegen die 
von ihr ſeitens der Aufſichts behörde geforderten Unter 


haltung einer öffentlichen katholiſchen Schule in letzter 


Inſtanz (vom Provinzialrathe) abgewieſen worden und 
me RR in ben en Apfel beißen. — Lerr 
Stadtv. Rechtsanwalt Fritze hat ſein Mandat als 
Stadtverordneter niedergelegt, um, wie er in ſeinem 
r ſagt, „jüngeren Kräften“ Platz 
zu machen. 

mg. Aus Oſtpreußen, 21. Januar Die Durch- 
führung des Invaliditäts- und altersgeſetzes 
mit allen ſich daraus ergebenden Conſequenzen 
beſchäftigt auch hier die öffentliche Meinung, 
namentlich in landwirthſchaftlichen Kreiſen in 
hohem Maße. Faſt allgemein ift man der An 
ſicht, daß fic) namentlich das bei dem Geſetz all 
gemein in Anwendung gekommene Marken- 
inftem als einfach unduürchführbar herausſtellen 
wird. Da man ſich aber von der Abſendung 
von Petitionen einzelner Vereine keinen Erfolg 
verſpricht, fo richtet jetzt der Sauptvorftand des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins für Littauen 
und Maſuren an die einzelnen Vereine die Auf- 
forderung, in eine Beſprechung dieſer Angelegen- 
heit einzutreten. Um den Berathungen eine 
weitere Unterlage zu geben, und um beſchlüſſe 
herbeizuführen, welche ein weiteres Vorgehen in 
dieſer Sache durch den Centralverein ermog- 
lichen, werden die Vereine erſucht, bei ihren Be. 
rathungen folgende Fragen zu beantworten: 
1. Wie hat das Invaliditäts- und Altersgeſetz bis 
jetzt gewirkt? 2. Welche Schwierigkeiten haben 
ſich bisher herausgeſtellt? 3. Iſt anzunehmen, 
daß dieſe Schwierigkeiten mit der Zeit ab- 


Freitag, 22. Januar 1892. 


nehmen? 4. Welche Dorſchläge waren event. fur 
Abänderung des Geſetzes zu machen? Nach 
Eingang der Gutachten wird der Hauptvorſtand 
erwägen, welche weiteren Schritte in der Ange- 
legenheit geboten erſcheinen. : 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 21. Januar. Getreidemarht. Weizen loco 
ruhig, holſtein. loco ruhig, neuer 218—228. — Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 218—247. ruff. 
loco ruhig, neuer 192— 198 nom. Hafer ruhig. Gerſte 
ruhig. — Riibst (unverzollt) ſtill, loco 51.00. — 
Spiritus flau, per Januar 364s Br., per Jan.-Sebr, 
36½ Br., per April-Mat 36¼ Br., per Mai-Juni 
3012 Br. — Kaffee felt, Umſaz — Sack — Betro- 
leum felt. Standard white loco 6,40 Br., per Jan.- 
Mär: 6,25 Br. — Wetter: Froſt. 

Hamburg, 21. Januar. Kaffee. Good average Santos 
rer Januar 68/4, per Mär; 65, per Mai 62% 
per Juli 6112. Behauptet. 

Hamburg, 21 Januar. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) 

übenrohſucher 1. Product Baſis * Rendement 
neue Uſance, f. a. B. Hamburg per Januar 14.77½, 


per Wars 14,95, per Mai 15,22½, per Auguft 
15,50. Rubia. 
Bremen, 21. Januar. Ralf Petroleum. (Gdluñ- 


bericht.) Faß zollfrei. Sehr felt. Coco 6,80 Br 
Zavre, 21. Jan. Staftee. Good average Santos per 
a 81,75, per Mai 78,25 per September 75,75. 
Frankfurt a. Me, 21. Jan. Effecten-Societät, (Schluß.) 
Deſterreichiſche Credit - Actien 258½ Fransofen 251%. 
Lombarden 827/8. ung. Goldrente — Gotthardbahn 
139,00. Disconto-Commandit 178,20, Dresdener Bank 


137,80, Bochumer Gußſtahl 116.30. Dortmunder 

Union St.-Br. —, Geljenkirden 137,80. Harpener 149,00, 

2880 128,90, Caurahiitte 11240, 3% Portugiefen 
7 y 


Wien, 21. Ianuar, (Schluß⸗Courſe.) Defierr. Bapter- 
rente 94,271/2, do. 5% do. 103,35. do. Gilberrente 93,85. 
4% Goldrente 111,40, do. ungar. Goldrente 107,80. 5% 
Papierrente 102,70, 1860er Coofe 141,25, Anglo-Auit, 
161,50, Cánderbanh 207,80, Greditact. 297,25, Union- 
bank 232,50, ungar. Creditactien 335,00, Wiener Bank- 
verein 111,25. Böhm, Weitbabn —. Böhm. Nordb, 
188,75, Buſch, Giienbahn 478,00, Dur-Bodenbather —, 
Cthethatbahn 232,50, Ferd. Nordbahn 2890,00 Franzofen 
290,35, Galisier 211,00, Cemberg-Gjern, 245,25, Lom- 
bard, 93,90, Nordweſtb. 214,25, Bardubiser 182,50, 
Alp. Mont.-Act, 63,75, Zabakactien 165.50, Amſterd. 
Mechiel 98,00, Deutiche plätze 58,021/2. Condoner Wedjiel 
118,25, Pariſer Wedel „00, Napoleons 9,39, 
Marknoten 58.02 ½. Ruſſiſche Banknoten 1.15%, Silber“ 
coupons 100, bulgar. Ant. 100,25. 

RPE der a d en per 
per ai oggen per ar > 
per Mai 230. nee yn 

Antwerpen, 21 Jan. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Naffinirtes Type weiß loco 163/1 bey. und Br., per 
Januar 1618 Br., per Februar 16 Br. per Geptbr.- 
Dezbr. 15 ¾ Br. Gietig. 

Antwerpen, 21. Januar. Getreidemarht. Weizen 
behauptet. Roggen ruhig. Kafer ruhig. Gerfte unbelebt. 

Baris, 21. Januar. Getreidemarkt. (Gchlukbericht.) 

eisen ruhig, per Januar 25,40, per Februar 25,70, 
per März-April 25,50, per März-Juni 25,70. — Roggen 
ruhig, per Januar 20,10. per März-Juni 2),20. — 
Mehl träge, per. Jan. 55,25, per Februar 55,40, per 
März-April 56,30, per März-Juni 56,90. — Riibst 
ruhig, je Jan. ¿ 

April 59,25, per März- Juni 59,50. — Spiritus feſt, 
Re Januar 46,25, per Febr. 45,25, ver März-April 
5,25, per Mai-Auguft-45,00, — Wetter: Kalt. 


58,25, per Februar 58,50, per März. 


Baris, 21. Jan, (Schlußcourſe.) 3% amortifirb Rente 
96,35, 3% Rente 95,321/2, 4½ % Anl. 105,87½ 5% ital. 
Rente 90,10, öſterr. Golbr. 9612, 4% ung. Goldrente 
92,12, 3% Orientanleihe 64,00, 4% Ruſſen 1880 —, 
4% Ruffen 1889 93,10, 4% unific. Aeanpter 480,62, 4% 
ſpan. auf. Anleihe 63!/s, convert, Türken 18,65, türk. 

ooſe 70,00, 5% privilegirte türk. Obligationen 418,50, 
Jranzoſen 631,25, Combarden 222,50, Comb. Prioritäten 
311,00, Credit foncier 1215, Rio Tinto-Actten 455.00, 
Suezkanal Actien 2670. Banque de France 4390, 
Wechſel auf deutſche Blabe 122%, Londoner Wechſel 
25,15 Cheques a. Condon 25,16'/2 Wechſel Amſterdam 
kurz. 206,12, do. Wien kur: 210,00. do. Madrid kur: 
436,00. Neue 3% Rente 94,47, 3% Boriugicien 2738, 
neue 3% Ruffen 76,31, Banque ottomane 554,00, Banque 
de Paris 672,00, Banque d'Escompte 370, Creditmobilier 
152, Merid.- Actien 623, Banamakanal-Actien —, 
do. 5% Obligat. 22,00, Gaz. Parifien 1440, Credit 
Lyonnais 802,00, Gaz pour le Fr. et l'Etrang. 550, 
Zransatlantique 560, Bille de Baris de 1871 409, 
Tab. Ottom. 359,00, 23/.% engl. Conſ. —, C. d'Escompt 
510, Robinion-Actien 81.80. é 2 

Baris, 21. Jan. Bankausweis. Baarvorrath in Gold 
1 343078000, do. in Silber 1250947000, Bortef, der 
pica und der Filialen 745270000, Notenumlauf 
3146945000. Laufende Rechnung d. Priv. 356 141 000, 
Guthaben d. Staatsſchatzes 354871 000, Gefammt-Dor- 
ſchüſſe, excl. der an den Staat geleifteten Boridiiffe im 
Betrage von 140 Mill. 3rcs.. 351833000 3rcs., Zins- 
u. Discont-Eriragn. 2700000 Fr. Berhaltnif des Noten- 
umlaufs zum Baarvorrath 82,42 

London, 21. Januar. Bankausmets, Totalreſerve 
14789000, Notenumlauf, 25 031000, Baarvorrath 
23 369 000, Portefeuille 28 739 000, Guthaben der Privaten 
30 735000 do des Staates 6247000, Notenreſerve 
13 767 060. Regierungsſicherheiten 11 662 000 Pfd. Sterl. 
— Procentverhältniß der Referve zu den Paſſtven 393¼ 
gegen 37½ in der Vorwoche. — Clearinghouſe-Umſatz 

50 Mill. gegen die entſprechende Woche des vorigen 
Jahres mehr 8 Millionen. 

London, 21. Jan. (Schlußcourie.) gc 23/4 Conſols 
958/16. Pr. 4% Confols 105, ital. 5% Rente 89/2, 
Lombarden 8% 4% conſ. Ruſſen von 1889 (2. Serie) 
93¼. convert Türken 1812, öſterr. Gilberrente 79, 
ófterr. Goldrente 94 4 7 ungariihe Goldrente 
. 4% Spanier 63%, 312% privil. Kegypter 89/4, 
4% unific. Aegnpter 95, 3% garantirte Aeanpter 
1013/3. 5% agnpt. Zributanleihe E * conf 
Mexikaner 824», Ottomanbank 12)/s, Suezactien 106, 
Canada Pacific 97½, De. Beers- Actien neue 14½, 
Rio Tinto 17%. 4½ % Rupees 71½, Argentiniiche 
5% Goldanleihe von 1886 62, do. 41/2% äußere Gold- 
anleihe 31. Neue 3% Reichsanleihe 84!/r, Silber 429/10 
Platzdiscont 173. — Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 
20,51. Wien 11,98. Paris 25,39, Petersburg 23's. 

Glasgow, 21. Januar. Roheiſen. (Schluß.) Mixed 
numbres warrants 47 sh. 

Rewnork» 20. Januar. (Schluß-Courie.) Wedel auf 
Condon (60 Tage) 4,83, Cable Transfers 4851, 
Wechiel auf Paris (60 Tage) 5,211/1, Wechſel auf ¿o 
(60 Tage) gars, 4% fundirte Anleihe 116, cane tan 
Bacific-Act. 94, Central-Bacific-Act. 33, Ce heen 
u. Rorth-Mefiern-Actien 116%, Chico. MiL-u. St. Paul- 
Actien 79%/s, Illinois-Gentral-Act. 108%/s, Lahe-Ghore- 
Michigan-Gouth-Actien 1218, Louisville u. Naſhpille⸗ 
Actien 80/2, Newy. Sake: Erie- u. Weſtern-Actien 31½, 
Reron. Gentral- u. Hudſon-River-Act. 1145/s, Northern- 
Pacific-Preferred- Act. 67/3, Norfolk- u. Weitern-Pre- 
ferred-Actien 50/8, Atchinſon Topeka und Santa Ze- 
Actien 42, Union-Bacific-Actien 473/q, Denver -u. Rio- 
Granbd-Brefered-Actien 452, Gilber-Bullion 92½. — 


Baumwolle in Newyork 7/8, do. in New-Orieans 7/8, 


Raffin. Petroleum Standard white in Nemnork 
6.45 0d. do. Standard white in n 6,35 


Gd., rohes Petroleum in Jtewnork 5,80, do. Pipe- 


line Certificates 


loco 6,67, do. 
air refining 
pril 12, 


Newyork, 21. Januar. Wechſel auf London 4831/2, 


er Febr, 621/1 
ohe u. Broth 
1 uscovados) 3, 
io-) 135/, Rio Nr. 7, low ord. per Februar 12,47, per 


iemli . 6 if 
ata Sunes 
— Kaffee 


156,25 M, per Juni-Juli 157,75—155,75— 158,50 JU. 
— Mais loco 157—172 JU 
(Fair M. 


— Erbſen loco Futterwaare 172— 
— Rother Weiten loco 1037/8, per Januar 1,021/n, _— dl Nr. 00 29,50—27,50 JUL 
1 Sede. 102, per Mai 1,02%, — Deehl loco 4.15. — | Rr, 0 25,50 bis 23,50 JM. — Roasenment Jr. 0 u. 1 
Mais per Jan. 491/1. — Zucker 3/2 — Fracht 3. 30,25—22,00 JUL, ff. Marken 33,00 » per Januar 
a es ea ee ah 
a pril- Hat 29, 95—29, „per Juni-Juli — Al, 
Productenmarkte. Petroleum loco 24,0 JUL, per Sanuar-Februar 24,2 JU. 
Stettin, 21. Jan. Getreidemarkt. Wetzen ermattend, | — Riiból loco ohne Faß 56,3 „ per April-Mai 


loco 212—2 


loco neuer 153,00 — 162 


19, per Januar 


per Jan. 57,00, per April 
loco ne 50 kn 


220,00, ver April-Mai 
216,00. — Roagen ermattend, loco 212—218, per Jan, 
222,00, per April-Mai 2 


-Mai 57,00 


57,1—56,8—56,9 JL, per Geptbr.-Okt. 55,9 Mil 


Spiritus ohne Faß loco unveriteuert (50 1 66,5 . 
19,00. — Pommerſcher Kafer | ohne Zah loco unverſteuert (70 JU) 47,2 ML, per Jan. 
00. — Rüböl unverändert, loco Al, per Januar-Februar 47,2—46,8— 


47,2—46,8—47,1 
47 


— Spiritus Al, per April-Mai 48,2—47,5—48,1—47,9 ft 


matt, Conſumſteuer —, 70 JU | per Mai-Juni 48,3—47,7—48,1 JUL, per Juni-Juli 48, 
Conjumiteuer 46,50, per Januar 46,40, per April- | —48—48, „per Juli-Auguít 48.7—48,2—48,6 JUL 
Mai 47,80. — Petroleum loco 11,00. per Geptember-Oktober 48,6—48,1—48,5 M. 

Berlin, 21. Januar, Weisen loco 207—226 Mi, 2 21. Jan. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
per Januar 209,50—208,00—209 J, per April-Mai | von 92% 19,50, Kornzucker excl., Rendement 
209,00—207—208 JU, per Mat-Suni 209,50—207,75— | 18,55. Nacdproducte ez % 75 % Rendement 16,10. 

,25—208,50—209,50 JU. | Gtetig. Brodraffinade J. 30,00. Brodraffingde II. 29,75. 
oggen loco 212—222 JUL. abgelauf. Siindigungs- em, Raffinade mit Fak 29,75. Gem. Melis I. mit 


bis 216 JU, 
Dat 219,80--21350 21 
270 21150 A 


—1 


uckermärk. 160— 


162 U, feiner ſchleſiſcher. mah 
1 a. B., per Januar 156 JUL 
Mai 157,50—155—156 M, per Mai-Juni 157,50—155— 


. 219,50—2 
iter’ land. 21821880 st 


18 Al, 


5 M. — Saf ToS iTS gde. 156 
» — Sater loco Ar ” u . 
pe JU, oit- und weſtpreuß. 157—160 JU 
1 fhlef.. böhm. und faci. 160— 
riſcher und böhmiſcher 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 22. Januar. Zum Verkauf ſtanden 840 Rinder, 
1197 Schweine, darunter 243 Bahonier, 713 Kälder⸗ 
1293 Hammel. — Bei Kindern fand ein nennenswerther 
ber nicht ſtatt. — Für inländiſche Schweine verlief 
der Markt bei unveränderten Preiſen wie am Montag, 


, POMM, u. 


nom., per April- 


dod) blieb hein Ueberftand. 1. fehlte, 2. und 3. Qualitát 
brachten 40—50 JSN per 100 % mit. 20% Tara. 


Ein großer Fehler iſt es, daß Blutarme und Bleid- 
üchtige meiſtens erſt dann die ärztlihe Hilfe in An. 
pruch 1 wenn die Srankbeit ſchon fo einge- 
wurzelt iſt und der Magen ſchon ſo perdorben iſt, daß 
er häufig die einzig wirkſame Subſtan: „Eiſen“ nicht 
mehr verträgt. Alle ſolch geſchwächte Kranken wird es 
intereſſiren, daß die Kölner Kloſterpillen eine der⸗ 
artige Zuſammenſetzung haben, daß das darin ent- 
altene Eiſen nicht nur ſelbſt vom geſchwächteſten 

agen vertragen wird, ſondern daß der Gebrau 
dieſes Braparats den Magen ſtärkt, den Appetit beffer 
und überhaupt alle Krankheitserſcheinungen  befeitigt. 
Die vielen Anerkennungsſchreiben beſtätigen, daß die 
Kölner Hloſterpillen vor allen anderen Eiſenpräpargten 
den Vorzug verdienen. Die Schachtel mit 180 Pillen 
a 1,50 M in Apotheken zu haben. 


Geld wird verloren, wenn man bei Der- 
Satarrhen, Heiſerkeit zur Bekämpfung und Hebung 
diefer Uebel foldes für etwas anderes ausgäbe, alfo 
etwas anderes kaufen würde, als Fans echte Godener 
Mineral-Paſtillen. Nach den neueften Erfahrungen 
find die mineraliſchen Salze das beſte Mittel, um die 
katarrhaliſchen Leiden zu beſeitigen, den Auswurf zu 


Berliner Fondsbörſe vom 21. Januar. 


Die heutige Börſe eröffnete in feſterer Haltung und mit zum Theil etwas erhöhten Courſen auf ſpeculativem 


Gebiet, wie auch die von den 


fremden Börf 


enplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen günſtiger lauteten. Das Ge- 


chäft 8 auf einigen Gebieten etwas lebhafter, ohne doch im ganzen großen Umfang zu gewinnen. 
en 


i ſehr zurückha 
beilern, jedoch 


achte fic 


em Angebot und hervortretendem Dechungsbegehr konnten die Courſe fic) anfangs noch etwas 
weiterhin in Folge von Realifationen theilweiſe eine kleine Abſchwächung geltend. 


m ¿el N 
Der Börſenſchluß blieb felt. der Kapitalsmarkt wies gute Feſtigkeit auf für heimiſche folide Anlagen bei mäßigen 
Deutſche Fonds. 


Deutſche Reichs-Anleihe 4 
do. do. 10 


do. do. 
Konſolidirte Anleihe 
„ 0. ene 
St 1 69 a 
aats-Gduldideine .. 
Nr per- dll . 
Weſtpr. Brov.-Oblig.. . 
Landid. Centr.-Bfdbr. . 
f ſtpreuß. Pfandbriefe. 
ommerſche Pfandbr. 
oſenſche neue Pfdbr. 


o. do. s 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 
do. neue Pfandbr. 


Bomm, Rentenbriefe ..14 E 


oſenſche 
eußiſche 


ee 


do. 


Auslandifhe Fonds. 


2 


„ 4 


Delterr. Goldrente ... |4 


Deiterr. Bapier-Rente . 


0. 0. + 
do. ilber- Rente 
ag E enb.- Anleihe. 


0. ier-Rente 

do. & d. Rente 
Ruff.-Engl, Anleihe 1 
do. Rente 1 
do. Rente 1 

Zul Anleihe von 1889 

. Bea le 

. 3. Orient- Anleihe 

D ae br.. 


Bein andbriete 
0 so... 
lieniſche Rente 


5 

4575 
41/5 
4/2 


CIDE H DOE O 


Rumäniſche amort. Anl. 5 98,00 Lotterie-Anleihen. 
106.80 0 4% . 14 83,90 ei 
99,25 Türk. Admin.-Anleihe . 15 | 85,20 | Bad. Prämien-Anl. 1867 | 4 |138,75 
84,70 | Türk. conv. 1% Anl. Ca. D. 1 18,35 | Baier. Prämien-Anleihe 4 | 143,75 
106,70 | Serbiſche Gold-Pfbbr, . | 5 91,25 | Braunſchw. Pr. Anleihe — | 105,00 
99,20 0. Rente ..... 15 84,60 | Goth. Bräm. - Bfandbr. | 34/2 | 112,25 
84,70 do. neue Rente.. 15 ‚30 Ain pen SOthir.-Loofe 3 12 
99,90 | Griech. Goldanl. v. 1890 5 69,75 | Köln-Nind. Pr. -S. 3½ | 132, 
‚20 Mexican, anl. äuß p. 1890 |6 | 82,50 | Lübecker Bräm.-Anleihe | 31/2 | 128,00 
94,99 do. Eiſenb. Gt.-Anl. Deiterr. Coofe 1854... 4 |123,30 
96,00 | _ (1 £itr. = 20,40 M) |5 70,50 do. Crebd.-L.v, 1858 | — | 326,00 
95,20 | Rom II.-VIII. Serie (gar,) |4 81,25 a gets von 159% 5 777 
1870 : Dibenburger Loofe . |5 [128,75 
95.80 Hnpotheken-Pjand briefe. r. Bräm.-Anleihe 1855 | 31/2 | 154,75 
95,25 Dan. Sopoth.-Bfandbr. |4 | 100,00 | Naab-Sra 1003-Coofe 4 | 164.00 
95,50 2. do, do, 31/2 91,06 Ruß. Präm. Anl. 18 2 145,7 
102,79 | dich, Grunbich.-Bfbbr.. |4 | 100,80 | P% gooſe von 1866 — 250,70 
102, amb. Hypoth.-Bidbr. J | 101,00 Uns. ARE STE, 1 
102, eininger Hnp.-Bidbr.. |4 | 100,80 
ordd. Grd.-Ed.-Bfdbr. 4 | 100,90 
Bomm. Hnpoth.-Bidbr. 4 Eifenbahn-Gtamm- und 
98.00 Sor 3½ 9250] Stamm - Prioritäts - Actien. 
88,75 UL, IV. Em. 4 101,00 Div. eo 
81,00 „VI. Em. |4 | 101,00 Kachen-Maſtricht . |3 63,75 
80,90 Be. Bod.-Cred.-Act.-Bh. | 41/2 | 115,00 | Mains-Cudwigshaten .. | % 116,75 
— r. Central-Bod.-Cr.-B. 4 101.50] Marienb.-Diamk.Gt.-A. 55,50 
| de. de. 3 10 | ot ab. Gildbabh . (Ds 50 
. o. 5 reuß. ahn « IN. 
92,70 | Br. Snvoth.-Actien-Bk. |4 | 101,20 Te D * | 108,90 
103,80 | Br. Snpoth,-D.-A.-6.-E, | 4/2 | 100,00 | Gaal-Bahn St. 4. — | 33,50 
‚50 do. do. do. 4 | 100.80 do. St.- Br.. 4% 103,00 
— do. do. do. 3½ | 93,10 | Stargard Poſenn . |4/2| 102,10 
63,70 | Stettiner Nat.-Hupoih. 5 — | Weimar-Gera gar. 323 20,20 
975 — — 4 me do. “Breese . | 32/3) 88,80 
Ruff. Bod.-Cred.-Bfdbr. |5 100.40 Saline 49 
1610 Ruff. Central- do. 5 Gotthardbahn 1615 192.30 


befördern und die Se gründlich auszuheilen. 


Fans echte Sodener 


meral-Paſtillen ſind ein Product 


dieſer Salze, werden unter ärztlicher Controle und 


Ueberwachung bereitet und bewähren ſich 


auf Grund 


ihres mineraliſchen Gehaltes als das unerreicht beſte 
Picsbeillatiche hab eae und io ms unferer Zeit. 

e otheken un roguerien ren eſe tre 1 
Baftilten. Brews 85 Dig. per Schachtel. en 


sir Reid und Arm! 


Jede fcharfgel ! 
Toilette Gefen 


nirt die Haut, vermittelt vorzeitiges Altern, Runzein, 

Geſichtsröthe etc. Bedient man ſich beim Waſchen an- 

ftatt ſolcher der milden, vollkommen neutralen 
Dörings Seife mit der Eule, 


bekanntlich der beſten Seife der Welt, erzielt man ſchönen 


Teint, friſches Ausfehen, zarte und fh 


8 
und Colonial 


one Haut, Preis 


haben in allen Parfümerien, Dr ie 
waarengeſchäften. oguerien 


9. Jede Dame vermag beim Ge- 
* Glanzſtärke leicht und fice 


im Intereſſe der Hausfrauen, beim Einkauf be onderg 


obus 


Umſätzen; 3% Reichs- und preußiſche confolidirte Anleihe etwas lebhafter und beſſer. Fremde, feſten Zins tragende 


ruſſiſche Anleihen und Noten, f 


Bapicre verkehrten gleichfalls in feſter Haltung, aber zumeiit ruhig; 


4% ungariſche Goldrente feſter und lebhafier, 
owie Italiener gut behauptet. Der Brivatdiscont wurde mit 1%s rt 


internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Creditactien zu etwas höherer 


ziemlich lebhaft um; Franzoſen ziemlich behauptet, Lombarden feſter. Inlän 


und ruhig. Bankactien recht feſt. 


T Zinſen vom Staate gar. D. v. 1890, 
n % | 39,40 
üttich-⸗ Limburg. . 0, 
Oeſterr. Fram. -St. 
do. Nordweſtbahn. 4855 
Reich ee ... 34 
eichenb.-Bardub. . |3, 
Het Staatsbahnen. 6,56 128,00 
Ruff. Südweſtbahn . . [5,93 70 
chweiz. Unionb. ..., a 
do. Wei — 22 DN 
Güdditerr. Lombard. 
Warſchau-Wien 


Ausländiſche Prioritäten. 


Berl. P 
Bremer Bank .. 


11,70 o. ank .. 


% | 4490 
18½ 215.25 do 


—u—v— — 


Bresl. Discontbank . 
Dantiger Brivatbank .. 
armſtädter Bank ...| — 
a Deutiche Genoſſenſch.-B. | 122,00 


Reihsbank. . » 
‘ H ete hens 110 
Disconto- Command. 


Bank- und Induftrie-Actien, 1890. E: B. Omnibusgeſellſch. 


Berliner Kaſſen-Derein 133,60 | 71/4 
Berliner Handelsgej. . . | 137,90 | 91/2 
rod. u. Hand.-A.| — re 
+. «| 103,90 (6 

92,606 


— gt 1 12500 8 
amb. Commer;.-Ban 
Golthard- Bahn 5 | 102,50 Aae Bank. . . 149,50 g 51/3 
Stalien.3% gar. E.-Pr. 3 56,50 | Sónigsb. Dereins-Bank | 94,10 4 
Raich.-Oderb.Gold-Br, | 4 97,25 Fübecker Comm. Bank. | 113,50 
Aronpr.-Rudolf-Bahn |4 | 81,80 | Maadbe. Brivat-Bank . | 101,60 | 61/2 
Delterr.-Fr.-Gtaatsb.. 3 84,10 | Meininger Hypoth.-B. . 101,00 — 
eſterr. Nordweſtbahn |5 92,20 | Rorddeutihe Bank.. — 105 
do, alb. ... 5 | 92.00 | Sefterr. Credit-Anftalt . | 164,10 10% 
Südöſterr. B. Tomb. 3 63,00 | Bomm. Hyp.-Act.- Bank — gobi 
do. 5% Oblig. 5 | 103,50] do. do. conv. neue . . 107,50 — 
Ungar,Rordofíbabn. . |5 | 88,00 | Boiener Brovinz.-Bank. | 108,00 | 61/2 
9. „do. Gold-Pr. 5 | 103,70 | Preuß. Boden-Credit . . | 119.00 |7 
Anatol. Bahnen [5 $300 r. Centr.-Boden-Cred. 152,50 | 10 
Breft-Grajewo....../5 3,90 Schaffhauf. Bankverein | 106,00 | 6 
Sursh-Charkow +... |4 88,10 | Schleſiſcher Bankverein 109,70 7 
Autsk-Hiem ....4./4 85,80 | Südd. Bod.-Credit-BR. . | 157,00 | 6/2 
Tosho-Ridian..... 14 87,50 
Mosko-Gmolensk... |5 99,30 
Ridian-Sosiowe 3% | $6501 Daniger Oelmible 13 
älan-Noslow... . anziger De des : 
Marihau-Zerespol .. |5 99,30 do. Drioritate-Act. . 118.78 11 
A aga Des : ee gn Se ooh on 69.50 3 
0 ern-Paciſ.-Eiſ. . 73 auverein ana ... 
do. do. 15 84,10 | Deutſche Vauseſeſſſchaft. 71,00 21/a 


NR 
di 


X notirt. Auf 
otiz mit unweſentlichen Schwankungen 
ſche Eiſenbahnactien waren behauptet 


207 75127 
227,00 1212 
94°00) 7 


r. Berl. Pferdebahn 
Berlin. Bappen-3abrih, 
Dilbelmshúlte ... ...| 61,25 — 
Dberichlet. Ciienb.-B.. .| 60,00, 5 


Berg- u. Hüttengeſell n. 
A diele gene 


Dortm. Union-Gt.-Brior, | “— 
Königs- u. Laurahiitte . 112.098 
Stolberg, 3ink...... 9855 
do. St.- Pr... | 116,75] 8½ 
Dictoria- Hütte. — I 


Wechſel-Cours vom 21. Januar. 


3 | 168,55 
Amferbam. .. : 2, | 16815 
London Ta. 3 20,365 
do . 3 Mon. 3 | 20,275 
Baris 8 26. 3 aren 
Bene :: 2 en | 80,65 
Wien roo... 8 Tg. 4 172,15 
do oo.» 2 Mon. 4 | 171,35 
Petersburg. «++! 3Md.!6 198,03 
do. .. 3 Non. 6 1 6,50 
Warſchau eee 8 Tg. 5 199,10 
Liscont der Reichsbank 3 0%. 
Sorten. Bi: 
A. wrk 
overeignS ..o.o.ooo.., 305 
20-3ranes- t. 2 * 2165 
Imperials per 500 Gr. +. — 
Dollar 


A. ....oeo..ro + 
Enaliſche Banknoten . .. + 


Sranzöliihe Banknoten 80,95 
Defterreidi ten. | 172,25 
a 83428 


